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1 Überblick: Ziele, Strategie & Maßnahmen 

 

Energie- und Treibhausgasbilanz Landkreis Oberallgäu 

Strom 2019 Wärme 2019 50 % des Stromverbrauchs im Landkreis wird 

2019 bilanziell erneuerbar gedeckt. Der Anteil 

erneuerbarer Wärme liegt bei 28 %. 43 % der 

Treibhausgasemissionen sind 2019 auf die 

Wirtschaft im Landkreis zurückzuführen, 36 % 

auf Mobilität und 21 % auf Privathaushalte. 

 

 

 

 

Energiebedarf – Ziel-Szenario 2035 

             Zielszenario Strombedarf Zielszenario Wärmebedarf 

 

 

 

 

Erzeugungspotenziale im Landkreis Oberallgäu 

  

 

 

Zielsetzung 2035  

Um gemäß dem Pariser Klimaabkommen die globale Er-

wärmung auf 1,5 °C zu begrenzen, darf nur noch eine 

bestimmte Menge an Treibhausgasen emittiert werden. 

Das verbleibende CO2-Budget des Landkreises wäre bei 

aktuellen den Emissionen bereits in 4 Jahren verbraucht.  

Der Landkreis setzt sich das Ziel, seine Emissionen kon-

tinuierlich bis 2035 um 95 % gegenüber 2010 zu senken: 

 100 % regenerative Stromversorgung durch massiven 

Ausbau von Solar- und Windstromerzeugung sowie 

entsprechender Speicherkapazität; 

 95 % erneuerbare Wärmeversorgung durch Wärme-

netze, Wärmepumpen, Biomasse und Solarthermie; 

 Energetische Sanierung der landkreiseigenen Liegen-

schaften und vor 1995 gebauten Häuser im Landkreis. 

 Neubau mit sehr hohen Energieeffizienzstandards und 

regional-ökologischen Baustoffen zur Reduktion Grauer 

Energie; 

 Transformation zu umweltfreundlicher Mobilität, nach-

haltigem Tourismus und klimaneutralem Lebensstil im 

Landkreis. 

 

50%

7%

43%

EE auf Gemeindegebiet
KWK-Strom auf Gemeindegebiet
Strom extern

28%

72%

EE Fossile Energieträger

 

 

Pro Einwohner wurden 2019 im 

Landkreis 9,3 t CO2-Äquiv. emit-

tiert. Im Zeitraum 2013-19 sind die 

Emissionen jährlich um 1,6 % ge-

sunken. Um Klimaneutralität in 

Deutschland bis 2045 zu erreichen, 

wären 4,2 % Emissionsminderung 

pro Jahr nötig.  

 

 

 

Im Zielszenario bis 2035 sinkt der 

Energiebedarf im Landkreis ins-

gesamt um 39 %. Durch Stei-

gerung von Energieeffizienz und 

Sanierungsrate kann der Wärme-

bedarf um 29 % gesenkt werden, 

während sich der Strombedarf um 

etwa 40 % erhöht durch verstärkte 

Nutzung von Wärmepumpen und 

Elektromobilität. 

 

Der für 2035 prognostizierte Strom-

bedarf kann lokal erzeugt werden. 

Neben einer Verdoppelung der PV-

Stromerzeugung auf Dachflächen 

wären 1.300 ha PV-Freiflächenan-

lagen notwendig oder eine Kombi-

nation von 50 zusätzlichen Wind-

kraftanlagen und 260 ha PV-Frei-

flächenanlagen. Hingegen kann 

der prognostizierte Wärmebedarf 

2035 nur mit massiven Energieein-

sparmaßnahmen und weitgehen-

der Potenzialausnutzung von So-

larthermie und Umweltwärme er-

neuerbar gedeckt werden. 
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Strategie bis 2035 

Direkter Einflußbereich des Landkreises 

 Klimafreundliche Mobilität: Stärkung Umwelt-

verbund, Optimierung ÖPNV-Angebot gemäß 

Nahverkehrsplan, Ausbau Radwegenetz; 

 Klimaneutraler Gebäudebestand: 100 % 

erneuerbare Energieversorgung bis 2035 

durch Ausbau von Solarstromanlagen, 

Umstellung auf erneuerbare Wärme, weitere 

energetische Sanierungen, Fortführung 

Energiemanagement; 

 Klimaneutrale Verwaltung: Anreize für klima-

freundliche Mitarbeitermobilität, Umstellung 

des Fuhrparks auf energieeffiziente und 

weitgehend emissionsfreie Antriebe. 

Landkreis als Impulsgeber 

 Zusammenarbeit mit kreisangehörigen Gemeinden: gemein-

same Zielsetzung und Ausbau der Kooperation zur strukturellen 

Weiterntwicklung des Landkreises; 

 Kampagnen zum Ausbau erneuerbarer Energien: Umstellung 

auf erneuerbare Wärme, Unterstützung beim Ausbau von Solar- 

und Windenergie sowie entsprechender Speicher- und Netz-

infrastruktur;  

 Bewusstseinsbildung: Beratungsangebote für Unternehmen, 

Klimaschutzbildung an Schulen; 

 Transformation für nachhaltigen Tourismus: Aufbau von 

umweltfreundlichen Mobilitätsalternativen, Maßnahmen zur 

Besucherlenkung, Informationen zu Klimaneutralität für 

Tourismusbetriebe; 

 Unterstützung nachhaltiger Landwirtschaft. 

  

Maßnahmen in den klimapolititschen Handlungsfeldern des Landkreises 

Entwicklungsplanung  

 Jährlicher Controllingprozess zur Überprüfung 

von Umsetzung und Wirkung der Maß-

nahmen; 

 Regelmäßige Aktualisierung der Treibhaus-

gasbilanz. 

Landkreiseigene Liegenschaften 

 Klimaneutraler Betrieb und 100 % erneuerbare Strom- und 

Wärmeversorgung aller Liegenschaften bis 2035; 

 Ausbau Solarenergieerzeugung auf Dachflächen 

 Fortlaufende Sanierung und energetische Optimierung der 

Liegenschaften und Fortführung des Energiemanagements; 

 Landkreis erfüllt Vorbildfunktion. 

Energieversorgung und Entsorgung 

 Landkreis als Motivator und Initiator von 

Projekten auf dem Weg zu einer erneuerbaren 

Energieversorgung; 

 Maßnahmen im Handlungsfeld Kommunika-

tion, Kooperation und  Entwicklungsplanung. 

Mobilität 

 Optimierung ÖPNV-Angebot auf Grundlage des aktuellen 

Nahverkehrsplans als attraktive Alternative zum motorisierten 

Individualverkehr; 

 Multimodale Vernetzung von Verkehrsmitteln und Umstieg auf 

emissionsfreie Antriebsysteme im Busverkehr; 

 Informationskampagnen zu umweltfreundlicher Mobilität; 

 Stärkung des Radverkehrs und Ausbau des Radwegenetzes; 

Interne Organisation  

 Sensibilisierung der Mitarbeiter für 

Klimaschutz und nachhaltige Mobilittät; 

 Schrittweise Umstellung des Fuhrparks auf 

emissionsfreie Antriebe; 

Kommunikation und Kooperation 

 Stärkung der kommunalen Energieallianz als Plattform für 

Kooperation mit den Gemeinden im Landkreis; 

 Ausbau der Solarenergieerzeugung (Solarkataster, Solarbot-

schafter, Beratungsangebote, Diskussion zu Freiflächen-PV); 

 Ausbau Windenergieerzeugung (Unterstützung bei 

Standortsuche und Akzeptanzbildung); 

 Unterstützung der Wärmewende (Kampagnen für kommunale 

Wärmenetze, Heizungstausch in Privathaushalten, energe-

tische Sanierung im Bestand und Energieeffizienz im Neubau); 

 Klimaneutraler Wohnungsbau in Kooperation mit dem SWW; 

 Klimaneutrale Unternehmen (Beratungskampagne zu Energie-

effizienz und erneuerbarer Energieversorgung); 

 Unterstützung von nachhaltigem Lebensstil und regionaler 

Kreislaufwirtschaft; 

 Vernetzung mit anderen Landkreisen zu Klimaschutzthemen. 
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2 Klimawandel und Handlungsdruck 

Als Vorreiter im Bereich Klimaschutz hat der Landkreis Oberallgäu im Jahr 

2017 den Masterplan 100 % Klimaschutz beschlossen und veröffentlicht. In 

Folge dessen wurden bereits zahlreiche Maßnahmen erfolgreich umgesetzt. 

Hierzu gehören unter anderem die Solaroffensive mit Erstellung eines Solar-

katasters, die Fertigstellung des Nahverkehrsplans, Informationskampagnen 

zu energetischer Baubegleitung und Sanierung, die Initiierung von nachhalti-

gen Mobilitätsformen sowie eine Untersuchung zur Gewinnung und Ver-

marktung von grünem Wasserstoff im Landkreis. In der Energieallianz enga-

giert sich der Landkreis gemeinsam mit seinen Kommunen für mehr 

Energieeffizienz und Klimaschutz. 

Angesichts der aktuellen globalen Entwicklungen ist das Ziel, bis 2050 95 % 

der Treibhausgasemissionen im Landkreis zu vermeiden, allerdings nicht 

mehr ausreichend. Das Jahr 2021 zeigt in aller Deutlichkeit, dass der voran-

schreitende Klimawandel auch in Deutschland bereits enorme Kosten verur-

sacht: extreme Wetterereignisse, wie Hitzewellen, Waldbrände, Starkregen 

und Hochwasser, werden häufiger und intensiver. Zudem urteilte das Bun-

desverfassungsgericht im März 2021, dass die bisherigen Ziele im Klima-

schutzgesetz der Bundesregierung nicht ausreichen und damit zukünftige 

Generationen vor nicht zu bewältigende Aufgaben gestellt werden. Darauf-

hin hat die Bundesregierung in bemerkenswerter Kürze nachgebessert und 

im Juli das Klimaschutzgesetz 2021 mit ambitionierteren Zielen als bisher 

beschlossen: bis 2045 wird Deutschland nun klimaneutral sein. Nun ist drin-

gend entschlossenes Handeln auf allen Ebenen nötig.  

Im vorliegenden Dokument wird daher der Masterplan an die Ziele des Pari-

ser Klimaabkommens, die Erderwärmung möglichst auf 1,5 °C zu begren-

zen, angepasst. Der Landkreis zeigt damit, dass er sich seiner Verantwor-

tung zum Schutz unseres Klimas bewusst ist und setzt sich das Ziel, schon 

im Jahr 2035 – also 15 Jahre früher als ursprünglich geplant – klimaneutral 

zu werden. Dies bedeutet, dass die Anstrengungen auf dem Weg hin zu ei-

ner nachhaltigen Energieversorgung deutlich intensiviert werden müssen. 

Dazu verfolgt der Landkreis Oberallgäu eine konsequente Strategie und eine 

ambitionierte Maßnahmenplanung mit der Definition konkreter Meilensteine. 

Zentral für das Gelingen der notwendigen Transformation sind verschiedene 

Rahmenbedingungen und gesellschaftliche Voraussetzungen: Der Landkreis 

alleine kann das 1,5 °C-Ziel nicht erreichen, wenn nicht sowohl auf Bundes- 

als auch auf Landesebene die richtigen Rahmenbedingungen gesetzt wer-

den. Dennoch will der Landkreis Oberallgäu mit gutem Beispiel vorangehen 

und gemeinsam mit seinen Bürgerinnen und Bürgern, Unternehmen und 

Verbänden sowie in Kooperation mit den kreisangehörigen Städten und Ge-

meinden die Energiewende vorantreiben. Denn nur, wenn Bund, Freistaat 

und Kommunen gemeinsam mit vollem Einsatz und abgestimmt handeln 

und Bürgerinnen und Bürger sowie Unternehmen einbinden, kann die Klima-

krise erfolgreich bewältigt werden. 
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Deutschlandweit findet ein Umdenken und damit einhergehend ein sehr gro-

ßer Umstrukturierungsprozess im Energie- aber auch im Mobilitätssektor hin 

zu einem zukunftsorientierten und nachhaltigen Umgang mit unseren endli-

chen Ressourcen statt. Dabei sieht der Landkreis den stattfindenden Struk-

turwandel auch als Chance für die Region. Durch eine gemeinsame An-

strengung, gepaart mit der Innovationskraft der Allgäuerinnen und Allgäuer 

wird es gelingen, gestärkt in eine nachhaltigere Zukunft aufzubrechen. 

Durch die Schaffung und Verstetigung regionaler und angepasster Wert-

schöpfungsketten, gepaart mit einem Bewusstsein für die globalen Zusam-

menhänge, kann das Oberallgäu als Gewinner der Energiewende und als 

zukunftsträchtiger Standort in die Zukunft vorangehen. 
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3 Energie- und Treibhausgasbilanz 

3.1 Zusammenfassung der Bilanz 2019 

Im Landkreis Oberallgäu lag der Anteil erneuerbarer Energien im Bereich 

Strom bei rund 50 % (2019) und im Bereich Wärme bei knapp 28 % (2019). 

Zum Vergleich lagen deren Anteile auf Bundesebene am gesamten Strom-

verbrauch 2019 bei 42 % und an der gesamten Wärmebereitstellung bei 

15 % (Quelle: BMWi).  

Der Endenergieverbrauch ist mit 32 MWh pro Einwohner und Jahr als ge-

ringfügig überdurchschnittlich zu bewerten (Deutschland: 30 MWh pro Ein-

wohner 2019, Quelle: Umweltbundesamt). Er ist im Betrachtungszeitraum 

leicht rückläufig und reduziert sich seit 2013 pro Einwohner und Jahr um 

etwa 0,7 %. Der Strombedarf pro Einwohner ist jährlich ebenfalls um durch-

schnittlich 0,7 % zurückgegangen (bis 2019). Im Wärmebereich wird 39 % 

des Bedarfs mit Heizöl und 28 % mit Erdgas gedeckt (Deutschland 2019: 

15 % Heizöl und 45 % Gase, Quelle: AG Energiebilanzen). 

Die Treibhausgasemissionen lagen 2019 mit 9,3 t CO2-Äquivalenten pro Ein-

wohner unter dem bundesdeutschen Durchschnitt von 9,7 t CO2-Äquivalen-

ten pro Einwohner und haben sich im Betrachtungszeitraum um 13 % pro 

Einwohner reduziert (Minderung der absoluten Werte: minus 1,6 % pro Jahr. 

Ziel Deutschland: Klimaneutralität bis 2045, das bedeutet minus 4,2 % pro 

Jahr von 2022 bis 2045). 43 % der gesamten Treibhausgasemissionen sind 

wirtschaftlichen Aktivitäten (Industrie, Gewerbe, Handel und Dienstleistun-

gen) zuzuordnen, 36 % dem Mobilitätsbereich und 21 % sind auf private 

Haushalte zurückzuführen. 

3.2 Allgemeines 

Die Erstellung der vorliegenden Endenergiebilanz erfolgte im Rahmen der 

Teilnahme des Landkreises am European Energy Award (eea) unter Mitfi-

nanzierung des Landkreises Oberallgäu. Die Erhebung, Auswertung und Zu-

sammenstellung der Daten ist mit einem erheblichen Aufwand verbunden. 

Die Ergebnisse der Endenergiebilanz sollen Entscheidungsträgern dazu die-

nen, Verbrauchs- und Erzeugungswerte der eigenen Gebietskörperschaft zu 

kennen sowie deren Höhe und Entwicklung einzuschätzen. Bei der Ablei-

tung von Umsetzungsprojekten sollten neben den Ergebnissen der Bilanz 

auch weitere Aspekte berücksichtigt werden (z.B. Akzeptanz, Finanzierbar-

keit, rechtliche Zulässigkeit, politische Durchsetzbarkeit etc.).  

Kenngrößen. Die vorliegende Energie- und Treibhausgasbilanz umfasst 

sämtliche Energiemengen, die für elektrische und thermische Anwendungen 

sowie zum Zwecke der Fortbewegung in der Kommune umgesetzt werden 

(Endenergie). Abhängig von der Bereitstellung dieser Energiemengen durch 

einen bestimmten Brenn- oder Kraftstoff entstehen Treibhausgasemissio-

nen, die analog zu den Energiemengen aufaddiert werden. Eine systemati-

 

Anteil EE-Strom: 
50 % (D: 42 %, 2019) 

Anteil EE-Wärme: 
28 % (D: 15 %, 2019) 

Endenergieverbrauch: 
32 MWh / EW a  
(D: 30 MWh / EW a, 2019) 

Tendenz Endenergie: 
minus 0,7 % / EW a 

Tendenz Strom: 
minus 0,7 % / EW a 

Wärme: 
39 % Heizöl, 28 % Erdgas  
(D: 15 % Heizöl, 45 % Gase) 

THG-Emissionen: 
9,3 t CO2-Äquiv. / EW a 
(D: 9,7 t CO2-Äquiv. / EW a, 
2019) 

Tendenz THG-Emissionen: 
minus 1,6 % / a  
(Ziel D: minus 4,2 % / a) 

Anteile THG-Emissionen: 
43 % Wirtschaft 
36 % Mobilität 
21 % Haushalte 
0,1 % Betrieb Landkreisver-
waltung 
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sche Darstellung erfolgt anhand der Berechnung von CO2-Äquivalenten un-

ter Berücksichtigung aller Treibhausgase. Auf diese Weise ergibt sich ein 

Überblick über die energetische Situation in einer Gebietseinheit sowie de-

ren Auswirkung auf die Umwelt. Ziel der nachfolgend gewählten Diagramme 

ist eine Darstellung sowohl im Bereich einzelner Energieträger (z.B. Heizöl, 

Solarthermie) als auch einzelner Verbrauchergruppen (z.B. Haushalte, In-

dustrie, Verkehr), wobei insbesondere die Beiträge erneuerbarer Energien 

ausgewiesen werden.  

Methodik. Die Bilanz wurde gemäß dem BISKO-Standard (Bilanzierungs-

systematik Kommunal) erstellt [1]. Dieser beinhaltet eine für ganz Deutsch-

land einheitliche Methodik zur kommunalen Energie- und Treibhausgasbilan-

zierung. Wesentlich bei der Beurteilung der vorliegenden Ergebnisse ist der 

Umstand, dass diese auf unterschiedlichen Daten beruhen und damit ggf. 

verschiedene Genauigkeiten aufweisen. Die Energiemengen aus Strom und 

Erdgas basieren auf den Angaben aller Netzbetreiber im Konzessionsgebiet 

und können dort genau erhoben werden. Der Einsatz der anderen genutzten 

Brennstoffe Heizöl, Biomasse und Flüssiggas wird auf Grundlage der ge-

nutzten Wohnflächen aus den Statistikdatenbanken [2] hochgerechnet. Ein 

individueller Heizanlagenbetrieb kann dadurch in der Breite freilich nicht ab-

gebildet werden. 

Stromseitig bilden die Darstellungen die Netzsicht ab. Feuerungsanlagen 

und Kraftwerke, welche zum Zwecke der Stromerzeugung bzw. in Verbin-

dung mit Stromeigennutzung betrieben werden, sind ebenfalls Bestandteil 

der Bilanz, sofern Daten dazu vorliegen. Somit wird ein hinreichend genaues 

Gesamtbild mit einer angemessenen Datengüte erzeugt. 
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3.3 Endenergieverbrauch nach Verbraucher-
gruppen 

 

Abbildung 1 │Endenergieverbrauch nach Verbrauchergruppen 

 

Abbildung 2 │Endenergieverbrauch nach Verbrauchergruppen 2019 

Die im Rahmen der Energiebilanz erhobenen Energieverbrauchswerte wer-

den hier nach Verursachergruppen dargestellt:  

 Private Haushalte  

 Industrie 

 Gewerbe, Handel, Dienstleistungen (GHD) 

 Verkehr  

Abbildung 1 stellt die absoluten Endenergieverbrauchswerte für die genann-

ten Verursachergruppen im zeitlichen Längsschnitt dar (der Betrieb der 
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Landkreisverwaltung ist hier im Säulendiagramm GHD zugeordnet). Ver-

brauchswerte aus Lastgangmessungen werden im Strom- und Erdgasbe-

reich ausschließlich industriellen Anwendungen zugeschrieben. Abbildung 2 

zeigt die Anteile des Endenergieverbrauchs in den oben genannten Sekto-

ren im Jahre 2019. Die Verbrauchergruppen mit den größten Anteilen sollten 

bei der Planung und Umsetzung von Klimaschutzmaßnahmen besonders 

berücksichtigt werden, da Effizienzmaßnahmen in der Regel hier eine grö-

ßere Wirkung erzielen. Endenergieverbrauchswerte müssen immer auch im 

Kontext der Bevölkerungsentwicklung gesehen werden. Des Weiteren neh-

men durchschnittliche Pro-Kopf-Wohnflächen in den meisten Gemeinden zu. 

Die im Durchschnitt größeren Wohneinheiten und die zugleich gestiegenen 

Komfortansprüche schlagen sich in einem höheren Endenergiebedarf nie-

der, der durch die bessere Energieeffizienz neuer und sanierter Wohnge-

bäude häufig nur zu einem Teil kompensiert wird. 

Tab. 1 │Endenergieverbrauch nach Verbrauchergruppen 
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3.4 Endenergieverbrauch nach Energieträgern 

 

Abbildung 3 │Endenergieverbrauch nach Energieträgern 

 

Abbildung 4 │Endenergieverbrauch nach Energieträgern 2019 

Abbildung 3 veranschaulicht die Entwicklung der absoluten Werte des End-

energieverbrauchs aus einzelnen Energieträgern für Wärme, Strom und Ver-

kehr. Je nach Wirtschaftsstruktur und Verfügbarkeit von leitungsgebundenen 

Abgesehen vom Energie-
träger Heizöl sind in links-
stehender Abbildung fol-
gende Energieträger als 
Gruppen zusammenge-
fasst: 

Energieträger erneuerbar: 
Biogas, Biomasse, Solar-
thermie, Sonstige Erneuer-
bare, Umweltwärme 

Kraftstoffe fossil: 
Benzin, Diesel, LPG, CNG 
fossil 

Strom: 
Heizstrom, Strom 

Gas fossil: 
Erdgas, Flüssiggas 

Kraftstoffe erneuerbar: 
Biobenzin, Diesel biogen 

Sonstige Fossile: 
Steinkohle 
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Wärmeenergieträgern, z.B. Erdgas oder Fernwärme, können diese stark va-

riieren. Abbildung 4 zeigt die relativen Anteile der Energieträger. Die Einzel-

werte der Kommune sind Tab. 2 zu entnehmen, ebenso die relativen Ver-

brauchsanteile der einzelnen Energieträger für das Bilanzierungsjahr 2019. 

Tab. 2 │Endenergieverbrauch nach Energieträgern

 

 

Die Anwesenheit größerer Industriebetriebe kann die Höhe des Gesamtver-

brauchs deutlich beeinflussen. Die Verfügbarkeit eines Erdgas- oder Fern-

wärme-Anschlusses ist häufig mit einem Rückgang des Heizölbedarfs ver-

bunden. Umweltwärme und Solarthermie spielen nach wie vor eine eher un-

tergeordnete Rolle.  

In der Tabelle ist die Eigenstromnutzung aus Photovoltaikanlagen in der 

Rubrik „Sonstige Erneuerbare“ zu finden und nimmt auf einem niedrigen Ni-

veau stetig zu. Unter „Umweltwärme“ wird sowohl der Wärmepumpenstrom 

als auch der erneuerbare Anteil der Wärmegewinnung aus Wärmepumpen 

zusammengefasst. Unter „Energieträger erneuerbar“ sind hier erneuerbare 

Wärmeenergieträger zusammengefasst. Direkte Stromnutzungen aus Anla-

gen erneuerbarer Energien vor Ort (Eigenverbrauch) sind in der Kategorie 

„Strom“ enthalten und werden hier nicht extra ausgewiesen. Als „Biobenzin“ 

und „Diesel biogen“ werden die handelsüblichen Beimischungen (Bioethanol 

bzw. Biodiesel) zu den herkömmlichen Kraftstoffen bilanziert. Bei „LPG“ (Li-

quid Petroleum Gas) finden sich Flüssiggaskraftstoffe, unter „CNG fossil“ 

(Compressed Natural Gas) Erdgaskraftstoffe. 

Abgestimmte deutschlandmittlere Faktoren für den Straßenverkehr werden 

über das „Handbuch Emissionsfaktoren des Straßenverkehrs“ (HBEFA) un-

ter dem „Transport Emission Model“ (TREMOD) berechnet. Diese umfang-

reiche Datenbank zu den Emissionen von Luftschadstoffen des Straßenver-

kehrs stellt Emissionsfaktoren von Kraftfahrzeugen für die wichtigsten Luft-

schadstoffe und den Kraftstoffverbrauch zusammen. Die Daten sind nach 
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zahlreichen technischen und verkehrlichen Parametern wie Fahrzeugart 

(PKW, LKW, Bus etc.), Abgasreinigung (geregelter, ungeregelter Katalysator 

etc.), Antriebsart (Otto, Diesel) sowie Verkehrssituationen (Stadtverkehr, 

Landstraße, Autobahn etc.) gegliedert. TREMOD ist das vom Umweltbun-

desamt, den Bundesministerien, dem Verband der Deutschen Automobilin-

dustrie (VDA) sowie der Deutschen Bahn AG genutzte Expertenmodell zur 

Berechnung der Luftschadstoff- und Klimagasemissionen aus dem motori-

sierten Verkehr in Deutschland (Quelle: UBA). 

3.4.1 Endenergieverbrauch nach Energieträgern der privaten 

Haushalte 

 

Abbildung 5 │Endenergieverbrauch nach Energieträgern der privaten Haushalte 

In linksstehender Abbil-
dung sind folgende Ener-
gieträger in Gruppen zu-
sammengefasst:  

Energieträger erneuerbar:  
Biogas, Biomasse, Solar-
thermie, Sonstige Erneuer-
bare, Umweltwärme 

Strom:  
Heizstrom, Strom 

Gas fossil:  
Erdgas, Flüssiggas 

Sonstige Fossile:  

Steinkohle 
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Abbildung 6 │Endenergieverbrauch nach Energieträgern der privaten Haushalte 2019 

In Abbildung 5 und Abbildung 6 sind die Endenergieverbrauchswerte nach 

Energieträgern nur für die Verbrauchergruppe der privaten Haushalte zu fin-

den. Der Verkehrsbereich wird hier nicht berücksichtigt. Daher stellen die Er-

gebnisse den ausschließlichen Verbrauch der privaten Haushalte im Gebäu-

debereich dar. 

Tab. 3 │Endenergieverbrauch nach Energieträgern der privaten Haushalte 
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3.5 Stromverbrauch nach Verbrauchergruppen 

 

Abbildung 7 │Stromverbrauch nach Verbrauchergruppen 

 

Abbildung 8 │Stromverbrauch nach Verbrauchergruppen 2020 

Die abgebildeten Stromverbrauchswerte bilden die Netzsicht ab. Grundlage 

für die Auswertungen sind die Meldungen der Verteilnetzbetreiber mit Netz-

gebiet. Anlagen, welche vorrangig zum Zwecke des Stromeigenverbrauchs 

betrieben werden, sind nur dann Bestandteil der vorliegenden Auswertun-

gen, sofern Daten dazu vorliegen. 

Die Strommengen, welche vor Ort erzeugt und im Eigenverbrauch genutzt 

werden (z.B. PV-Eigenstrom), sind ausschließlich gemäß der Übermittlung 

der Verteilnetzbetreiber berücksichtigt und spielen aktuell eine untergeord-

nete Rolle. 
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Die Höhe des Gesamtstromverbrauchs kann durch die Anwesenheit größe-

rer Industriebetriebe stark beeinflusst werden. Der Industriebereich umfasst 

ausschließlich Stromkunden mit eigenen registrierenden Lastgangmessun-

gen. 

Unter „Heizstrom“ sind Wärmeanwendungen aus Wärmepumpen und 

Stromdirektheizungen (auch Nachtspeicheröfen) zusammengefasst. Als 

„Straßenverkehrsstrom“ werden Verbrauchswerte von Elektroautos aus dem 

oben beschriebenen „Transport Emission Model“ (TREMOD) ausgewiesen. 

Verbrauchswerte des Betriebs der Landkreisverwaltung betrugen 

1.720 MWh im Jahr 2019 (Anteil 0,2 % vom Gesamtverbrauch). 

Tab. 4 │Stromverbrauch nach Verbrauchergruppen 

 

3.6 Stromverbrauch und -erzeugung nach 
Energieträgern 

 

Abbildung 9 │Stromverbrauch und -erzeugung nach Energieträgern 
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Abbildung 10 │Stromverbrauch und -erzeugung nach Energieträgern 2020 

Abbildung 9 und Abbildung 10 zeigen den Gesamtstromverbrauch sowie 

den bilanziellen Anteil erneuerbarer Energieträger und fossiler Kraft-Wärme-

Kopplungsanwendungen (KWK), welche im Untersuchungsgebiet erzeugt 

werden. Bei der Datenbeurteilung muss berücksichtigt werden, dass diese 

Darstellung eine rein gesamtbilanzielle Übersicht beschreibt und nicht den 

Ansprüchen einer kontinuierlichen Stromerzeugung und gleichzeitiger Be-

darfsdeckung folgt. 

Die Strommengen aus fossiler KWK sind ausschließlich gemäß Übermittlung 

der Verteilnetzbetreiber berücksichtigt. Die Stromerzeugung aus Pflanzenöl 

und holzartigen Brennstoffen sind aufgrund der EEG-Systematik dem Ener-

gieträger „Biomasse“ zuzuordnen.  

„Strom außerhalb“ beziffert im obenstehenden Kreisdiagramm diejenige 

Strommenge, die bilanziell von außerhalb des Gebietes des Landkreises im-

portiert werden muss, damit der Gesamtstrombedarf gedeckt wird. Dieser 

Wert stellt somit die Versorgungslücke dar, welche durch die Stromerzeu-

gungsanlagen innerhalb des Untersuchungsgebietes bislang nicht geschlos-

sen wird. „Strom außerhalb" und „KWK“ ergeben in Summe bilanziell den 

fossilen Anteil am Gesamtstromverbrauch, da diese Strommenge augen-

blicklich nicht auf dem Gebiet des Landkreises durch erneuerbare Energie-

träger erzeugt werden kann. 

Im Landkreis Oberallgäu lag der Anteil erneuerbarer Energieträger im Jahr 

2019 bei knapp 50,2 %. In Deutschland lag dieser bei 42,1 % (Quelle: 

BMWi). Gegenüber 2013 ist der Stromverbrauch im Landkreis 2019 um 

0,4 % gesunken. Das Jahr 2020 (erneuerbarer Anteil in Deutschland bei 

45,4 %) wird aufgrund der Covid-19-Pandemie nicht als repräsentatives Ver-

brauchsjahr gesehen und wird deshalb bei vergleichenden Betrachtungen in 

diesem Bericht nicht berücksichtigt. 
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Tab. 5 │Stromverbrauch und -erzeugung nach Energieträgern 

Energieträger 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 

Wasser 135.087 123.161 116.642 145.694 143.789 122.772 141.876 131.736 

Wind 32.813 31.446 35.889 47.390 54.134 46.110 49.515 49.953 

Biomasse 31.178 31.878 33.050 33.445 32.430 31.999 33.398 34.454 

Klärgas 7.564 7.206 7.093 7.882 8.346 8.319 7.860 7.748 

Solar 115.531 150.532 152.068 147.628 151.425 157.594 153.893 168.634 

KWK 18.605 20.355 21.666 17.330 50.913 47.569 53.611 50.748 

Strom außerhalb 433.116 393.826 399.913 365.740 341.339 362.029 330.315 291.858 

         
Gesamt 773.893 758.404 766.321 765.108 782.376 776.392 770.468 735.130 

Änderung ggü. 2013 0,00% -2,00% -0,98% -1,14% 1,10% 0,32% -0,44% -5,01% 

Eigenproduktion EE + KWK 44% 48% 48% 52% 56% 53% 57% 60% 

Eigenproduktion nur EE 42% 45% 45% 50% 50% 47% 50% 53% 

         
Einheit: MWh         

 

3.7 Wärmeverbrauch nach Verbrauchergruppen 

Die im Rahmen der Energiebilanz erhobenen Wärmeverbrauchswerte wer-

den hier nach Verursachergruppen dargestellt:  

 Private Haushalte  

 Industrie 

 Gewerbe, Handel, Dienstleistungen (GHD) 

Abbildung 11 stellt die absoluten Wärmeverbrauchswerte für die genannten 

Verursachergruppen im zeitlichen Längsschnitt dar (Der Betrieb der Land-

kreisverwaltung ist im Säulendiagramm GHD zugeordnet). Verbrauchswerte 

aus Lastgangmessungen werden im Erdgasbereich ausschließlich industriel-

len Anwendungen zugeschrieben.  

Das Kreisdiagramm in Abbildung 12 zeigt die Anteile des Wärmeverbrauchs 

in den oben genannten Sektoren im Jahre 2019. Die Verbrauchergruppen 

mit den größten Anteilen sollten bei der Planung und Umsetzung von Klima-

schutzmaßnahmen besonders berücksichtigt werden, da Effizienzmaßnah-

men in der Regel hier eine größere Wirkung erzielen. 

Die Verbrauchswerte des Betriebs der Landkreisverwaltung betrugen 

6.038 MWh im Jahr 2019 (Anteil 0,2 % vom Gesamtverbrauch). 
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Abbildung 11 │Wärmeverbrauch nach Verbrauchergruppen 

 

Abbildung 12 │Wärmeverbrauch nach Verbrauchergruppen 2019 

 

Tab. 6 │Wärmeverbrauch nach Verbrauchergruppen 
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3.8 Wärmeverbrauch und -erzeugung nach 
Energieträgern 

 

Abbildung 13 │Wärmeverbrauch und -erzeugung nach Energieträgern 

 

Abbildung 14 │Wärmeverbrauch und -erzeugung nach Energieträgern 2019 
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Abbildung 15 │Wärmeverbrauch und -erzeugung nach Energieträgern (fossil und 

erneuerbar) 

 

Abbildung 16 │Wärmeverbrauch und -erzeugung 2019 nach Energieträgern (fossil und 

erneuerbar) 

Die vorstehenden Abbildungen zeigen den Gesamtwärmeverbrauch für die 

im Landkreis genutzten Energieträger. Gemäß der hier angewendeten bun-

desweit einheitlichen Bilanzierungsmethodik BISKO inkludieren die Energie-

mengen unter „Umweltwärme“ auch den zur Gewinnung benötigten Stro-

manteil (Wärmepumpenstrom), so dass unter „Heizstrom“ lediglich Direktan-

wendungen (z.B. Nachtspeicheröfen) zu finden sind. Während die Stromge-
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winnung aus Biogas infolge der EEG-Systematik unter „Biomasse“ eingeord-

net wird, kann im Wärmebereich die Nutzung von Biogas separat ausgewie-

sen werden.  

Tab. 7 │Wärmeverbrauch und -erzeugung nach Energieträgern 

 

Der Anteil an erneuerbaren Energieträgern bei der Wärmeversorgung ist 

Tab. 7 zu entnehmen. Der größte Teil hiervon ist auf die thermische Nutzung 

von holzartigen Brennstoffen wie Scheitholz, Holzhackschnitzel und Pellets 

zurückzuführen („Biomasse“). Diese Entwicklung verdeutlicht, dass die ver-

mehrte Verwendung erneuerbarer, zumeist lokal erzeugter Wärmeträger, mit 

einem entsprechenden Verbrauchsrückgang an fossilen Energieträgern ein-

hergeht. Zudem zeigt es aber auch ganz offensichtlich, dass hinsichtlich der 

Energiewende im Wärmebereich die größten Umstellungen noch vor uns lie-

gen, da fossile Energieträger dominieren. Besonders in städtisch geprägten 

Kommunen liegt dieser Wert noch deutlich höher als in ländlichen Gemein-

den. Im Landkreis Oberallgäu lag der Anteil erneuerbarer Energieträger im 

Jahr 2019 bei 27,5 %. In Deutschland lag dieser bei 15,0 % (Quelle: BMWi). 
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3.9 Treibhausgasemissionen von Verbraucher-
gruppen 

 

Abbildung 17 │Spezifische Treibhausgasemissionen nach Verbrauchergruppen 

 

Abbildung 18 │Spezifische Treibhausgasemissionen nach Verbrauchergruppen 

Abbildung 17 und Abbildung 18 veranschaulichen die jährlichen Pro-Kopf-

Emissionen in CO2-Äquivalenten für die einzelnen Verbrauchergruppen. Im 

Jahr 2019 lagen die spezifischen Treibhausgasemissionen im Landkreis 

Oberallgäu bei 9,3 Tonnen pro Einwohner. Zum Vergleich lagen die Treib-

hausgasemissionen in Deutschland 2019 bei 9,7 t CO2-Äquiv. / EW a 

(Quelle: UBA).  

Bei der Diskussion um Strategien einer zukünftigen Klimaschutzpolitik ist die 

Entwicklung der jährlichen Treibhausgas-(THG-) und CO2-Emissionen pro 

Einwohner (Tonnen / Einwohner und Jahr) die letztlich entscheidende 
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Größe. Dieses Maß erlaubt einen einfachen Vergleich spezifischer Emissio-

nen einer Kommune bzw. eines Landkreises mit denen anderer Kommunen. 

Zu beachten ist, dass hierbei nicht nur die geographische Lage, sondern vor 

allem die wirtschaftliche und soziale Struktur einer Kommune einen ganz er-

heblichen Einfluss auf die THG-Emissionen hat. Aus diesem Grunde sind in-

terkommunale Vergleiche solcher Emissionskennwerte umso aussagekräfti-

ger, je ähnlicher die zu vergleichenden Kommunen bzw. Landkreise hin-

sichtlich der genannten Strukturmerkmale sind. Bei der Interpretation der 

Pro-Kopf-THG-Emissionen ist zu beachten, dass hier die bundesweiten 

Stromemissionswerte (Bundes-Mix) eingeflossen sind, wie es durch den an-

gewendeten Bilanzierungsstandard (BISKO) vorgegeben ist. Die Strommen-

gen aus erneuerbaren Energien werden dabei buchhalterisch über das ge-

samte Übertragungsnetz aufsummiert und können damit kleineren Netzein-

heiten nur als Mittelwert angerechnet werden. Ebenso gemäß BISKO-Stan-

dard sind Treibhausgasemissionen aus der Landwirtschaft nicht bilanziert 

worden. Für eine ganzheitliche Betrachtung sind die Treibhausgasemissio-

nen der Landwirtschaft gesondert in Kapitel 3.12 dargestellt. 

Die spezifischen Treibhausgasemissionen des Landkreises Oberallgäu sind 

Tab. 8 zu entnehmen. Im Zeitraum 2013 bis 2019 sind die spezifischen 

Treibhausgasemissionen um 13 % gesunken. 

Tab. 8 │Spezifische Treibhausgasemissionen nach Verbrauchergruppen 

Sektoren 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 

Private Haushalte 2,4 2,2 2,1 2,1 2,1 1,9 1,9 

Industrie 3,5 3,4 3,4 3,3 3,3 3,2 3,0 

Gewerbe, Handel, Dienstl. 1,4 1,2 1,2 1,2 1,2 1,1 1,1 

Verkehr 3,4 3,4 3,4 3,4 3,4 3,4 3,4 

        

Gesamt 10,7 10,2 10,1 10,0 9,9 9,5 9,3 

Einwohner 150.478 150.981 152.672 153.759 154.568 155.362 156.008 

        
Einheit: Tonnen CO2-Äquivalente pro Einwohner      
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3.10 Treibhausgasemissionen nach Energie-
trägern 

 

Abbildung 19 │Treibhausgasemissionen nach Energieträgern 

 

 

Abbildung 20 │Treibhausgasemissionen nach Energieträgern 2019 

In linksstehender Abbil-
dung sind folgende Ener-
gieträger in Gruppen zu-
sammengefasst:  

Energieträger erneuerbar: 
Biogas, Biomasse, Solar-
thermie, Sonstige Erneuer-
bare, Umweltwärme 

Kraftstoffe fossil: 
Benzin, Diesel, LPG, CNG 
fossil 

Strom: 
Heizstrom, Strom 

Gas fossil:   
Erdgas, Flüssiggas 

Kraftstoffe erneuerbar: 
Biobenzin, Diesel biogen; 
CNG bio 

Sonstige Fossile: 
Steinkohle 
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Bei der Ermittlung der Treibhausgas-(THG-)Emissionen wurden die für den 

Landkreis ermittelten Energieverbrauchswerte mit Emissionsfaktoren ver-

rechnet. Diese werden z.B. in Gramm Treibhausgas pro Kilowattstunde an-

gegeben. Dadurch konnte die Emissionsintensität nach Energieträgern er-

mittelt werden, was wiederum die Identifikation mehr oder weniger klima-

schutzrelevanter Handlungsfelder ermöglicht.  

Die Emissionsfaktoren einzelner Energieträger unterscheiden sich teilweise 

ganz erheblich voneinander, so verursacht z.B. die Verbrennung von Heizöl 

zur Wärmeerzeugung fast 13 Mal mehr Treibhausgase (318 g CO2-Äquiva-

lente/kWh) als die Nutzung von solarthermischer Wärme (25 g CO2-Äquiva-

lente/kWh). Auch die Verwendung erneuerbarer Energien ist nicht völlig kli-

maneutral, da bei der Energiegewinnung (z.B. beim Anlagenbau oder bei 

der Flächennutzung) und beim Energietransport (beispielsweise bei der Lei-

tungsnetzübertragung) Emissionen anfallen. So wird z.B. die Stromgewin-

nung aus Photovoltaik mit einem Emissionsfaktor von 40 g CO2-Äquiva-

lente/kWh und die Stromerzeugung aus Windkraft mit 10 g CO2-Äquiva-

lente/kWh gerechnet (Quelle: Klimaschutz-Planer für das Bilanzierungsjahr 

2019). Aus diesem Grund sollte auch mit erneuerbaren Ressourcen ein 

sparsamer Umgang erfolgen. 

Tab. 9 │Treibhausgasemissionen nach Energieträgern 

 

Abbildung 19 veranschaulicht die absoluten Gesamt-Treibhausgasemissio-

nen in Tonnen CO2-Äquivalente für alle im Landkreis genutzten Energieträ-

ger pro Jahr. Im Zeitraum 2013–2019 sind die Treibhausgasemissionen des 

Landkreises insgesamt um 9,6 % gesunken. Die Einzelwerte für den Land-

kreis sind Tab. 9 zu entnehmen, ebenso die relativen Emissionsanteile der 

einzelnen Energieträger für das Bilanzierungsjahr 2019. Zur Vergleichbarkeit 

mit anderen Landkreisen wurden die Emissionen der Stromnutzung mit den 

Emissionsfaktoren des Bundes-Mix berechnet.  
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Treibhausgasemissionen nach Energieträgern der privaten Haushalte 

Im Folgenden sind die Treibhausgasemissionen nach Energieträgern nur für 

die Verbrauchergruppe der privaten Haushalte zu finden. Der Verkehrsbe-

reich wird hier nicht berücksichtigt. Daher stellen die Ergebnisse die Emissi-

onen der privaten Haushalte nur für den Gebäudebereich dar. 

 

Abbildung 21 │Treibhausgasemissionen nach Energieträgern der privaten Haushalte 

 

Abbildung 22 │Treibhausgasemissionen 2019 der privaten Haushalte nach Energieträ-

gern 
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In linksstehender Abbil-
dung sind folgende Ener-
gieträger in Gruppen zu-
sammengefasst:  

Energieträger erneuerbar:  
Biogas, Biomasse, Solar-
thermie, Sonstige Erneuer-
bare, Umweltwärme 

Strom:  
Heizstrom, Strom 

Gas fossil:  
Erdgas, Flüssiggas 

Sonstige Fossile:  
Steinkohle 
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Tab. 10 │Treibhausgasemissionen nach Energieträgern der privaten Haushalte 

 

3.11 Gesamtenergiekosten nach Energieträgern 

 

Abbildung 23 │Gesamtenergiekosten nach Energieträgern 

Abbildung 23 zeigt die jährlichen Energiekosten für die im Gebiet des Land-

kreises genutzten Energieträger in Millionen Euro. Hier werden nur die rei-

nen Energieträgerkosten ohne Investitions- und Wartungskosten der Anla-

gen dargestellt. Für die einzelnen Verbrauchergruppen (Industrie, Gewerbe, 

private Haushalte) wurden unterschiedliche Beschaffungspreise zu Grunde 

gelegt (Quelle: Klimaschutz-Planer).  

Es ist zu beachten, dass bei der Nutzung von allen Energieträgern mit Aus-

nahme der erneuerbaren Energien und teilweise auch bei der Stromnutzung 

ein Großteil der Wertschöpfung nicht in der Region verbleibt. 



 

 

 30 

 

Abbildung 24 │Gesamtenergiekosten nach Energieträgern 2019 

Im Landkreis Oberallgäu sind über den Betrachtungszeitraum sinkende Ge-

samtkosten der Energieträger bis 2016 zu beobachten. Dies ist vor allem auf 

stark gesunkene Heizölpreise zurückzuführen, welche sich auch in verrin-

gerten Benzin- und Dieselpreisen wiederfinden. Von 2016 bis 2018 sind die 

Heizöl- und Kraftstoffpreise wieder gestiegen, im Jahr 2019 leicht gesunken. 

Auf lange Sicht ist davon auszugehen, dass die Ölpreise infolge der Aus-

schöpfung leicht erreichbarer Lagerstätten und/oder globalpolitischer Verän-

derungen weiter ansteigen werden. Hinzu kommt in Deutschland die bis zum 

Jahr 2025 schrittweise Anhebung der CO2-Steuer auf fossile Energieträger.  

Die Betrachtung der Höhe der Gesamtkosten zeigt, welche überragende Be-

deutung das Thema Energie nicht nur aus Gründen der Versorgungssicher-

heit hat, sondern auch welche finanziellen Auswirkungen Energieeinsparun-

gen für die Region haben können. Der Umstieg auf erneuerbare Energieträ-

ger kann zu einem beträchtlichen Anteil die Wertschöpfung in der Region 

steigern und somit Abhängigkeiten von Erzeugern sowie der Volatilität der 

Märkte senken. Schließlich ist anzumerken, dass die tatsächlichen Kosten 

fossiler Brennstoffnutzung für die Volkswirtschaft deutlich höher einzustufen 

sind, denn eine Internalisierung der externen Folgekosten durch die Anrei-

cherung von Treibhausgasen in der Atmosphäre wurde an dieser Stelle nicht 

berücksichtigt. 

Tab. 11 │Gesamtenergiekosten nach Energieträgern 
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3.12 Treibhausgasemissionen der Landwirtschaft 

In der hier verwendeten Treibhausgas-Bilanzierungsmethodik für Kommu-

nen und Landkreise (BISKO-Standard), die vom Bundesumweltministerium 

vorgegeben wird, werden Emissionen durch die Bewirtschaftung landwirt-

schaftlicher Flächen (insbesondere durch die Verdauungstätigkeit von Nutz-

tieren) nicht berücksichtigt (mit Ausnahme des reinen Energieverbrauchs der 

Betriebe, welcher im Sektor Wirtschaft bilanziert wird [1]). Vor dem Hinter-

grund einer vollständigen und umfassenden Treibhausgasbilanzierung soll 

dieser Aspekt hier betrachtet werden (Datengrundlage: Statistik kommunal 

und Klimaschutz-Planer). 

Unter den THG-Emissionsquellen der Landwirtschaft in Deutschland stellt 

die Rinderhaltung (inkl. Milchviehhaltung) den bei Weitem bedeutendsten 

Anteil dar. Dies ist besonders für das Allgäu relevant, da hier die Milchvieh-

wirtschaft die landwirtschaftliche Erzeugung dominiert. Vergleicht man die 

Treibhausgasemissionen durch die Bewirtschaftung landwirtschaftlicher Flä-

chen im Oberallgäu mit den Emissionen der in der THG-Bilanz erfassten 

Verbrauchergruppen (vgl. Abbildung 25), wird deutlich, dass es sich dabei 

mit einer jährlichen Emission von 322.000 Tonnen CO2-Äquivalenten um 

keine vernachlässigbare Größe handelt und diese höher ausfällt als bei-

spielsweise die Emissionen der Haushalte.  

Die mit der Bewirtschaftung der landwirtschaftlichen Flächen (insbesondere 

der Verdauungstätigkeit von Nutztieren) einhergehenden Treibhausgasemis-

sionen werden nicht durch entsprechenden Energieverbrauch verursacht 

und sind daher nicht relevant für die Energiebedarfs- und Versorgungssze-

narien in den folgenden Kapiteln. 

 

Abbildung 25 │Treibhausgasemissionen 2019 nach Verbrauchergruppen inkl. Landwirt-

schaft 
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4 Energiebedarfsszenarien 

Um die weitere Entwicklung des Energiebedarfs im Landkreis Oberallgäu ab-

zuschätzen und daraus notwendige Zielsetzungen und Strategien für Effi-

zienzsteigerungen und Bedarfseinsparungen abzuleiten, werden im Folgen-

den Szenarien vorgestellt, wie sich der Energiebedarf von Privathaushalten, 

Wirtschaft und Verkehr im Landkreis unter bestimmten Annahmen entwickeln 

könnte. Für den tatsächlichen Verlauf des Energiebedarfs wird es entschei-

dend sein, alle Handlungsspielräume des Landkreises und seiner Kommunen 

auszuschöpfen sowie die gesetzlichen Rahmenbedingungen auf Landes- und 

Bundesebene im Sinne des Klimaschutzes weiterzuentwickeln.  

4.1 Energiebedarf Haushalte 

Im Landkreis Oberallgäu ist im Zeitraum von 2011 bis 2019 ein Bevölke-

rungszuwachs von 4,9 % zu verzeichnen, was sich im Bereich der Haus-

halte besonders auf den Strombedarf auswirkt. Überproportional zum Bevöl-

kerungszuwachs ist die Wohnfläche im Landkreis um 8,6 % gewachsen, 

was sich besonders im Wärmebedarf der Haushalte widerspiegeln wird. 

Sollte sich dieser Trend zu Bevölkerungs- und Wohnflächenzuwachs fortset-

zen, müssten zum Erreichen der Klimaneutralität bis 2035 auch die Effekte 

des Bevölkerungszuwachses kompensiert werden. 

4.1.1 Strombedarf Haushalte 

Der Stromverbrauch der Haushalte im Landkreis Oberallgäu fällt in den Jah-

ren 2011 bis 2019 nahezu konstant aus. Trotz zunehmender Geräteeffizienz 

im Haushaltsbereich, beispielsweise von Kühlschränken und Waschmaschi-

nen, konnten keine signifikanten Einsparungen realisiert werden. Dies liegt 

vorwiegend an der Zunahme an elektrischen Verbrauchern insbesondere in 

den Bereichen IT und Medien. Zudem wird der Effizienzgewinn bei Neugerä-

ten teilweise dadurch wieder aufgehoben, dass ein größeres Gerät gekauft 

wird, der sogenannte „Rebound-Effekt“. 

Für die Bewertung der Entwicklung des Stromverbrauchs der Haushalte bis 

2035 wurde eine zeitliche Fortschreibung des Gerätebestandes in die Zu-

kunft vorgenommen. Diese berücksichtigt die durchschnittliche Lebensdauer 

und Effizienzsteigerungen je Erneuerung für jede der Geräteklassen. Die je-

weiligen Größenordnungen sind dem Handbuch methodischer Grundfragen 

[3] entnommen. Grundlegend ist die Annahme, dass die durchschnittliche 

am Markt befindliche Technologie pro Lebenszyklus um eine Effizienzklasse 

verbessert wird (ebd.). 

Die Erneuerungsrate gibt an, nach welcher Nutzungsdauer ein Haushaltsge-

rät durchschnittlich durch ein neues Gerät ersetzt wird. Dies bedeutet am 

Beispiel der Kühl- und Gefriergeräte, dass im Schnitt nach 15 Jahren alle ak-

tuellen Geräte durch Geräte mit besserer Energieeffizienz ersetzt wurden. 

Die zugrundeliegenden Emissionsfaktoren für den Strom-Mix wurden weit-

gehend aus dem Handbuch methodischer Grundfragen entnommen [3]. 
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Trotz ambitioniert angenommener Effizienzsteigerungsraten würde das Re-

ferenzszenario bis 2035 nur zu einer Reduzierung des Stromverbrauchs für 

Haushaltsgeräte von 24 % führen (vgl. Abbildung 26).  

Tab. 12 │Austauschrate und Effizienzgewinne zur nächsten Gerätegeneration für 

   Haushaltsgeräteklassen im Referenzszenario 

 

Abbildung 26 │Entwicklung des Stromverbrauchs in Haushalten nach Geräteklassen im 

Referenzszenario durch effizientere Technologie, Geräteersatz und Be-

wusstsein zur Suffizienz 

Die Abbildung 26 zeigt, dass unter derzeitigen Rahmenbedingungen der Be-

reich Haushaltsstrom nicht den erforderlichen Beitrag zur Klimaneutralität im 

Landkreis Oberallgäu leisten kann. Für den Zeitraum bis 2035 wird eine Be-

darfsreduktion von 50 % angestrebt. Mögliche Ansatzpunkte wären eine hö-

here Geräteeffizienz und eine geringere Geräteanzahl pro Haushalt. Für das 

Ziel-Szenario wurden für die verschiedenen Geräteklassen die für einen kli-

maneutralen Landkreis erforderlichen Effizienzsteigerungsraten angenom-

men (vgl. Tab. 13). 

Effizienzsteigerung  
Haushaltsgeräte 

Erneuerungs-
rate in Jahren 

Effizienzsteigerung 
bei Neugeräten 

danach 
pro Jahr 

Kühl- und Gefriergeräte 15 30 % 1,5 % 

Wasch-, Spül- und  
Trockengeräte 12 20 % 1,5 % 

Koch- und Backgeräte 15 20 % 1,5 % 

IKT-Nutzgeräte 5 10 % 1,0 % 

Video, Audio und Spiele 6 10 % 1,0 % 

Beleuchtung 7 60 % 1,0 % 

Haustechnik und  
Versorgung 15 65 % 1,5 % 

Sonstige Kleingeräte 5 1,5 % pro Jahr 1,5 % 
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Tab. 13 │Austauschrate und für eine Klimaneutralität erforderliche Effizienzgewinne zur 

  nächsten Gerätegeneration für Haushaltsgeräteklassen im Ziel-Szenario 

 

Effizienzsteigerung  
Haushaltsgeräte 

Erneuerungsrate 
in Jahren 

Für Klimaneutralität 
erforderliche  

Effizienzsteigerung 

danach 
pro Jahr 

Kühl- und Gefriergeräte 15 60 % 2,0 % 

Wasch-, Spül- und 
Trockengeräte 12 50 % 2,0 % 

Koch- und Backgeräte 15 50 % 2,0 % 

IKT-Nutzgeräte 5 30 % 1,5 % 

Video, Audio und Spiele 6 30 % 1,5 % 

Beleuchtung 7 70 % 1,5 % 

Haustechnik und  
Versorgung 15 75 % 2,0 % 

Sonstige Kleingeräte 5 2,0 % pro Jahr 2,0 % 

Die erforderlichen Effizienzsteigerungsraten sind ambitioniert. Am Beispiel 

der IKT-Nutzgeräte wird ersichtlich, dass die Einsparpotenziale von der Art 

und Anzahl der künftig verwendeten Geräte abhängen, also von unserem 

künftigen Lebensstil. Am Beispiel der Kühl- und Gefriergeräte lässt sich ver-

anschaulichen, dass es in einigen Geräteklassen bereits sehr effiziente Ge-

räte auf dem Markt gibt, dem Bürger aber nicht die erforderliche Transpa-

renz zur Verfügung steht, diese unter der Vielzahl an Angeboten zu finden. 

Ein wichtiger Schritt ist hier die vom Landkreis Oberallgäu angebotene Bro-

schüre „Besonders sparsame Haushaltsgeräte 2021“, die dem Bürger eine 

entsprechende Auswahl offeriert. Viele der heute angeschafften Geräte wer-

den 2035 noch in Betrieb sein, für eine erfolgreiche Zielerreichung sollten 

keine ineffizienten Geräte mehr angeschafft werden. 

 

Abbildung 27 │Stromverbrauch in Haushalten nach Geräteklassen im Ziel-Szenario 2035 

mit an Erfordernisse für Klimaneutralität angepasste Effizienzsteigerungs-

raten  

Für die Zielerreichung wird neben der steigenden Energieeffizienz auch ein 

Umdenken dahingehend erforderlich sein, dass sich auch im privaten Raum 
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ein nachhaltigerer Lebensstil durchsetzt. Dazu gehört auch ein bewusster 

Umgang mit bzw. eine Abkehr von sehr energieintensiven Haushalts- und 

Heimgeräten vor dem Hintergrund einer digitalisierten Welt. 

4.2 Wärmebedarf Haushalte 

Der Schlüssel zur Energiewende in Deutschland ist eine erfolgreiche Wär-

mewende, da im Bereich der Wärme die größten Einsparpotenziale liegen 

und zudem bei der Wärmeversorgung ein großer Anteil fossiler Brennstoffe 

zu ersetzen ist. Betrachtet man die typische Nutzungsdauer im Gebäudebe-

reich und die zur Zielerreichung übrige Zeitspanne bis 2035, so wird schnel-

les Handeln erforderlich sein. In den folgenden Abschnitten werden 

zwei Szenarien aufgeführt und verglichen, um das notwendige Handeln be-

züglich Gebäudeenergiestandards und Sanierungsrate zu konkretisieren. 

Grundlage für die Szenarien stellen die Gebäudealtersklassen, deren spezi-

fischer Wärmeverbrauch und ihre Wohnflächenanteile im Oberallgäuer Ge-

bäudebestand dar. Weiter werden die Parameter Sanierungsrate, Neubau-

rate und Abrissrate sowie die Energiestandards für Neubau und Altbausa-

nierungen in jeweils 5-Jahresschritten definiert. Entsprechend dieser Annah-

men wird die Entwicklung des Wärmeverbrauchs des gesamten Gebäude-

bestandes im Landkreis Oberallgäu von 2015 bis 2035 prognostiziert. 

Grundsätzlich ist für eine erfolgreiche Wärmewende die energetische Sanie-

rung dem Neubau vorzuziehen, da zur Produktion der Baustoffe für den 

Neubau viel Energie eingesetzt werden muss. Über Gebäudesanierungen 

mit möglichst hohem Energieeffizienzstandard kann der Wärmebedarf der 

Gebäude gesenkt und mit einer hohen Sanierungsrate die Zahl der energie-

intensiven Gebäude im Oberallgäu reduziert werden. 

4.2.1 „Weiter so“-Szenario 

Beim „Weiter so“-Szenario gehen wir von einer Fortschreibung der Entwick-

lungen der letzten Jahre aus. Für die Neubaurate nehmen wir einen kon-

stant leichten Rückgang bis 2035 an. Bei der Sanierungsrate kommt es dem 

Trend folgend zu keiner signifikanten Steigerung (vgl. Abbildung 28). Be-

trachtet man die aktuellen Engpässe bei Baumaterial, Verfügbarkeit von 

Handwerkern und Ausbildungsquoten im Handwerk, so scheint dies auch 

den voraussichtlich zur Verfügung stehenden Ressourcen zu entsprechen. 

Die Abschätzung der Entwicklung des Effizienzgrades in Neubau und Sanie-

rung für das „Weiter so“-Szenario ist in der Abbildung 29 dargestellt. Aktuell 

werden viele Gebäude maximal auf den Standard Effizienzhaus 100 saniert 

und nur wenige auf einen besseren Effizienzstandard [4], was sich nur lang-

sam ändern wird. Im Neubau fallen die Wärmebedarfe zwar geringer aus, 

aber die anzustrebenden Effizienzstandards Passivhaus und Effizienzhaus 

40 setzen sich nur langsam durch. 



 

 

 36 

 

Abbildung 28 │Entwicklung von Sanierungs-, Neubau- und Abrissrate im „Weiter so“-

Szenario 

 

 

Abbildung 29 │Entwicklung Energiestandards bei Neubau u. Sanierung im „Weiter so“-

Szenario 
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Bei Anwendung der beschriebenen Entwicklung von Sanierungs-, Neubau- 

und Abrissraten sowie der Effizienzstandards bei Neubau und Sanierung im 

„Weiter so“-Szenario auf den Gebäudebestand im Landkreis Oberallgäu wird 

deutlich, dass der Energieverbrauch für Wärme in Wohngebäuden auf diese 

Weise nur geringfügig absinken wird (vgl. Abbildung 30). 

 

Abbildung 30 │Entwicklung Wärmeenergieverbrauch in Wohngebäuden im „Weiter so“-

Szenario für das Oberallgäu 

4.2.2 Ziel-Szenario 

Bei der Simulation der beiden Szenarien („Weiter so“- und Ziel-Szenario) 

wird deutlich, dass zum Erreichen der Klimaziele eine Erhöhung des durch-

schnittlichen Energieeffizienzstandards im Gebäudebestand und im Neubau 

vornehmlich die Standards KfW-Effizienzhaus 40 oder Passivhausstandard 

erforderlich sein werden. 

Bei einer Fortschreibung der aktuellen Sanierungsrate von etwa 1 % pro 

Jahr kann die erforderliche Sanierung des Gebäudebestandes in der zur 

Verfügung stehenden Zeit nicht realisiert werden. Im Auftrag des Verbands 

der Bayerischen Energie- und Wasserwirtschaft (VBEW) hat die For-

schungsstelle für Energiewirtschaft in einer Studie in 09/2021 ermittelt, dass 

für die Erreichung eines klimaneutralen Bundeslandes Bayern von den 

3,1 Mio. Bestandswohngebäuden 1,2 Mio. vollständig energetisch saniert 

werden müssen [5]. Übertragen auf einen klimaneutralen Landkreis Oberall-

gäu in 2035 entspricht dies einer ambitionierten Entwicklung der Sanie-

rungsrate im Ziel-Szenario (vgl. Abbildung 31). Das Szenario sieht ab 2030 

eine jährliche Sanierungsrate von 3,5 % vor, welche, mit entsprechendem 

zeitlichem Vorlauf, einen massiven Ausbau der Handwerkerkapazitäten vo-

raussetzen würde.  
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Abbildung 31 │Entwicklung von Sanierungs-, Neubau- und Abrissrate im Ziel-Szenario 

 

Abbildung 32 │Entwicklung der Energiestandards bei Neubau und Sanierung im Ziel- 

Szenario 
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Auch bei einer konstanten Sanierungsrate ab 2030 von 3,5 % und unter Be-

rücksichtigung der Abrissrate würde es bis zum Jahre 2050 dauern, bis der 

Gebäudebestand im Oberallgäu saniert wäre – vorausgesetzt, es kommen 

im Bereich Neubau nur noch energieeffiziente Gebäude hinzu. In Abbildung 
32 sind die Entwicklungen der Effizienzstandards für Neubau und Sanierung 

im Ziel-Szenario dargestellt. 

Betrachtet man nun die Entwicklung des Energieverbrauchs für Wärme in 

Wohngebäuden im Oberallgäu im Ziel-Szenario (vgl. Abbildung 33), so fallen 

die Einsparungen gemessen an dem zu treibenden Aufwand eher über-

schaubar aus. Dies liegt daran, dass Maßnahmen im Gebäudebestand erst 

über einen längeren Zeitraum zu signifikanten Einsparungen führen. Zudem 

zeigen die eher geringen Einsparungen, dass im Bereich der Wärmeversor-

gung ein besonderer Fokus auf klimaneutrale Energiequellen gesetzt wer-

den muss (vgl. Kapitel 5.3). 

 

Abbildung 33 │Entwicklung Wärmeenergieverbrauch Wohngebäude im Ziel-Szenario 

4.3 Energiebedarf Wirtschaft 

Für den Bereich Wirtschaft sind die Bereiche Industrie (inklusive Landwirt-

schaft) sowie Gewerbe, Handel und Dienstleistung zusammengefasst. An-

hand der Daten des Bayerischen Landesamts für Statistik (vgl. Abbildung 
3434) offenbart sich für die vergangene Dekade ein enormes Wirtschafts-

wachstum. Von 2009 bis 2018 ist der Umsatz aus Lieferungen und Leistun-

gen im Oberallgäu in neun Jahren um 54 % gestiegen, inflationsbereinigt 

entspricht dies einem Nettowachstum von 43 %. Dieses Wachstum schlägt 

sich nur geringfügig in den Energieverbrauchsdaten nieder, was auf reali-

sierte Effizienzpotenziale schließen lässt.  

Die Energieverbrauchsdaten wurden im Rahmen der Energie- und CO2-Bi-

lanzierung ermittelt und für das Ziel-Szenario 2035 unter Annahme steigen-

der Effizienz, geänderter Nutzungsintensitäten und verbesserter Gebäudeef-

fizienz fortgeschrieben. Als eine der Grundsäulen für das Ziel-Szenario 2035 

wird ein wachsendes Suffizienzbewusstsein und ein damit einhergehend sin-

kendes Wirtschaftswachstum vorausgesetzt, welches sich analog zur Pro-

jektion des deutschen BIP bis 2035 halbieren wird [6]. 
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Abbildung 34 │Entwicklung der Umsätze im Bereich Wirtschaft im Oberallgäu 

 

 

 

Abbildung 35 │Annahme der Entwicklung von Wirtschaftswachstum und Effizienzgewin-

nen der Wirtschaft in den Bereichen Strom und Prozesswärme im Ober-

allgäu 
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Im Bereich der Raumwärme werden analog zum Wohngebäudebestand 

hohe Einsparungspotenziale bis 2035 angenommen. Die möglichen Effizi-

enzgewinne für Strom und Prozesswärme in der Wirtschaft dagegen werden 

konservativ prognostiziert, da hier die Grundlage für die Annahme hoher 

Einsparungspotenziale fehlt. Mit der Kategorie Prozesswärme sind auch an-

dere Energieformen wie die mechanische Energie abgedeckt. Die ermittel-

ten Effizienzgewinne in den Bereichen Strom und Prozesswärme fallen hö-

her aus als das konservativ abgeschätzte Wirtschaftswachstum, daraus 

ergibt sich ein absoluter Effizienzgewinn (vgl. Abbildung 35).  

 

Abbildung 36 │Ziel-Szenario des Energieverbrauchs der Wirtschaft bis 2035 

Die Darstellung der Entwicklung des Energiebedarfs der Wirtschaft im Ziel-

Szenario 2035 (vgl. Abbildung 36) zeigt, dass der dominante Raumwärme-

bedarf stark zurückgehen wird, dagegen sind im Bereich der Prozesswärme 

keine großen Bedarfsabsenkungen zu erwarten. Der Raumwärmebedarf 

2035 kann aufgrund des flächendeckenden Wärmepumpeneinsatzes durch 

einen geringen Stromeinsatz bereitgestellt werden (zur Veranschaulichung 

ist der „Ersatzstrom zur Wärmebereitstellung“ in der Abbildung 36 ebenfalls 

dargestellt). Bei der Prozesswärme handelt es sich dagegen in der Regel 

um Hochtemperaturanwendungen, die für einen effektiven Einsatz von 

Strom über Wärmepumpen ungeeignet sind, weshalb für die Prozesswärme 

andere Energieträger wie Biomasse vorgehalten werden sollten (vgl. Kapi-

tel 5.4). 

4.4 Energiebedarf Verkehr 

Der Landkreis Oberallgäu ist ländlich geprägt, weshalb dem motorisierten 

Individualverkehr traditionell eine große Rolle und Bedeutung zukommt. 

Betrachtet man den enormen Zuwachs an angemeldeten PKW im Landkreis 

Oberallgäu im Zeitraum von 2014 bis 2020 von 11,9 %, so besteht diese 

zentrale Rolle fort. Für das Ziel-Szenario gehen wir von einer schrittweisen 

Transformation des Individualverkehrs hin zur Elektromobilität aus. Zudem 

von einer Absenkung der Anzahl und Laufleistung der PKW durch das 

Voranbringen alternativer Verkehrsmittel und die Implementierung von Car-

sharingsystemen sowie eine Stärkung des ÖPNV (vgl. Abbildung 37). 
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Abbildung 37 │Anzahl von PKW mit fossilem und elektrischem Antrieb im Ziel-Szenario 

Nach langer Anlaufzeit ist es nun endlich zum Marktdurchbruch der 

Elektromobilität gekommen, der Anteil der Neuzulassungen von reinen E-

Autos lag im Juni 2021 bei 12,2 % und wird sich in den nächsten Jahren 

massiv erhöhen. Laut Aussage des damaligen Bundesverkehrsministers im 

Sommer 2021 brauche Deutschland, um die Ziele zu erfüllen, bis 2030 

14 Mio. Elektroautos. Bei heute 48,25 Mio. PKW entspricht dies 29 % und 

damit dem Anteil an Elektroautos in 2030 im Ziel-Szenario [7]. In der 

aktuellen politischen Diskussion strebt die EU-Kommission ein Verbot für die 

Neuanmeldung von Fahrzeugen mit Verbrennungsmotor bis 2035 an [7], 

diese Forderung übernehmen wir in das Ziel-Szenario. Entsprechend der für 

PKW typischen Nutzungsdauer wandelt sich der Fahrzeugbestand 

verzögert, so dass auch 2035 noch viele Verbrenner auf den Straßen 

unterwegs sein werden (vgl. Abbildung 37). 

 

Abbildung 38 │Fossile und elektrische PKW und ihr Energieverbrauch im Ziel-Szenario 
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In Abbildung 38 ist die Entwicklung der Anzahl und des Energieverbrauchs 

fossil-betriebener und elektrischer PKW dargestellt. Für den Verbrauch von 

neuen Verbrennungsmotoren gehen wir im Ziel-Szenario von hohen jährli-

chen Effizienzsteigerungen aus, so dass bis 2030 nur noch 3-Liter-Autos zu-

gelassen werden. Im Vergleich zum Verbrenner fällt der Energieverbrauch 

für E-Autos in 2035 trotz höherer Fahrzeugzahlen wesentlich geringer aus. 

Dies liegt vor allem daran, dass bei Benzinverbrennung nur etwa 30 % der 

Energie genutzt wird, während beim Elektromotor dagegen nur geringe Ver-

luste auftreten. Die Einsparungen im Bereich des motorisierten Individual-

verkehrs liegen zudem aber auch an der prognostizierten Absenkung der 

jährlichen Laufleistung der PKW.  

 

Abbildung 39 │Entwicklung des Energieverbrauchs verschiedener Straßenverkehrsmittel  

Die Entwicklung des Energieverbrauchs verschiedener Straßenverkehrsmit-

tel (vgl. Abbildung 39) zeigt, dass sich die Verbräuche heute und in Zukunft 

auf PKW und LKW konzentrieren, die Verbräuche von Bussen und motori-

sierten Zweirädern fallen vergleichsweise gering aus. 

Im Bereich des Lastverkehrs gehen wir im Vergleich zum Personenverkehr 

im Ziel-Szenario von geringeren Energieeinsparpotenzialen bis 2035 aus. 

Dies liegt unter anderem daran, dass hier weniger Gewichtsreduktionen 

möglich sein werden. In den nächsten Jahren wird sich zudem der Waren-

verkehr in Deutschland weiter erhöhen und erst nach 2030 aufgrund der zu-

nehmenden Umsetzung einer suffizienten Wirtschaftsweise abnehmen. Ob 

sich der Energieträger Strom auch in den Bereichen LKW und Busse durch-

setzen wird oder mehrere Technologien größere Anwendung finden werden, 

wird sich in naher Zukunft herauskristallisieren.  

Im Ziel-Szenario werden der ÖPNV und besonders der elektrifizierte Rad-

verkehr im Zuge eines kontinuierlichen Ausbaus der Radinfrastruktur zu ei-

ner deutlichen Verlagerung vom motorisierten Individualverkehr hin zum 



 

 

 44 

Radverkehr im Kurz- und Mittelstreckenbereich führen. Eine erfolgreiche 

Verkehrswende im Oberallgäu wird von verschiedenen Faktoren (wie etwa 

dem Ausbau der Bahninfrastruktur und der Verbesserung des ÖPNV-Ange-

bots) abhängen und setzt einen Transformationsprozess im Mobilitätsverhal-

ten voraus – die technischen Möglichkeiten für eine energieeffiziente Mobili-

tät inklusive Individualverkehr sind aber gegeben. 

4.5 Energiebedarf gesamt 

Der Gesamtenergiebedarf im Landkreis Oberallgäu könnte im Ziel-Szenario 

zwischen 2019 und 2035 um etwa 39 % gesenkt werden. Die Einsparungen 

verteilen sich unterschiedlich auf die verschiedenen Bereiche (vgl. Abbildung 
40). Der Energiebedarf für Wärme in Haushalten und Wirtschaft bleibt auch 

in Zukunft hoch, der Energiebedarf für den motorisierten Individualverkehr 

wird sich stark reduzieren. 

 

Abbildung 40 │Entwicklung des Energiebedarfs im Ziel-Szenario für den Landkreis 

Oberallgäu 

Der Wärmebereitstellung kommt auch in der Zukunft eine große Bedeutung 

zu. Der Bedarf der Wirtschaft an Prozesswärme wird sich nur geringfügig ab-

schwächen. Bei der Raumwärme (Heizung, Warmwasser, Kühlung) für Haus-

halte und Wirtschaft können größere Einsparungen realisiert werden (vgl. Ab-

bildung 41). 
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Abbildung 41 │Entwicklung des Wärmebedarfs im Landkreis Oberallgäu im Ziel-Szenario 

Dem Energieträger Strom wird in der Zukunft eine zentrale Rolle zukommen. 

Die Elektromobilität und die Gewinnung von Raumwärme über Wärmepum-

pen werden den Strombedarf ansteigen lassen. Im Ziel-Szenario wird der 

Gesamtstrombedarf um etwa 40 % zunehmen. Dabei erhöht sich insbeson-

dere der von privaten Haushalten bezogene Anteil für Haushaltsstrom, Wär-

megestehung und Elektromobilität um etwa 130 %. 

 

Abbildung 42 │Entwicklung des Stromverbrauchs im Oberallgäu im Ziel-Szenario 2035 

Zum Vergleich: Die Experten des Energiewirtschaftlichen Instituts der Uni-

versität Köln (EWI) schätzen den Anstieg des Bruttostromverbrauchs in 

Deutschland bis zum Jahre 2030 auf bis 26 Prozent des Stromverbrauchs 

der Deutschen im vergangenen Jahr und gehen damit von einer vergleich-

baren Entwicklung aus [8]. 
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5 Erzeugungspotenziale und Versorgungs-

szenarien 

Der Landkreis Oberallgäu liegt im Alpenvorland und ist daher durch eine 

hohe Sonnenscheindauer und ein beachtliches Relief gekennzeichnet. Das 

vergleichsweise raue Klima lässt auch auf ebenen Flächen kaum Ackerbau 

zu, so dass die Möglichkeiten zum Anbau von Energiepflanzen sehr be-

grenzt sind. Allerdings sind die zahlreichen Wälder und die Milchviehwirt-

schaft eine wertvolle Ressource, die auch für die Energiegewinnung schon 

jetzt stark genutzt wird. Wie der Landkreis im Hinblick auf die Erfordernisse 

bis 2035 seine und möglicherweise die Erfordernisse angrenzender Städte 

(vor allem Kempten) meistern kann, soll die folgende Potenzialbetrachtung 

zeigen. Die genannten Erzeugungspotenziale beruhen auf gegenwärtig 

machbaren Technologien, die im Wesentlichen bereits jetzt weitgehend wirt-

schaftlich eingesetzt werden können. Die Potenziale basieren auf dem 

Handlungsplan Klimaschutz 2013 und dem Masterplan 100 % Klimaschutz 

2050 des Landkreises Oberallgäu. Anpassungen wurden dort vorgenom-

men, wo die Marktentwicklung in den letzten Jahren zu erheblichen Verän-

derungen geführt hat, beispielsweise wird das Potenzial für oberflächennahe 

Geothermie in Verbindung mit der Nutzung von Wärmepumpen inzwischen 

höher eingeschätzt [9]. Regulatorische Hindernisse, wie die derzeit von der 

Bayerischen Landespolitik durchgesetzte 10-H-Regel (Windenergieanlagen 

sollen den 10-fachen Höhen-Abstand zur nächsten Wohnbebauung einhal-

ten) oder die Beschränkungen durch die Einsprüche der Deutschen Flugsi-

cherung, sind allerdings nicht berücksichtigt, da derartige Rahmenbedingun-

gen leicht wieder geändert werden könnten. Um die kontinuierliche Verfüg-

barkeit erneuerbar erzeugter Energie sicherzustellen, ist zudem der Bedarf 

an Speicherkapazität und optimierter Netzinfrastruktur zu betrachten. 

5.1 Erzeugungspotenziale für erneuerbaren 
Strom 

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass das Oberallgäu hinsichtlich 

der natürlichen Ausstattung sehr gut für die Umsetzung der Energiewende 

geeignet ist, da Potenziale für einen breiten Mix aus verschiedenen erneuer-

baren Energieformen vorhanden sind. Dies ist aus Sicht der Systemintegra-

tion, der Netzstabilität und des zukünftigen Speichermanagements ein ent-

scheidender Vorteil gegenüber vielen anderen Regionen.  

Die hohe Globalstrahlung und Sonnenscheindauer (über das Jahr) eignen 

sich besonders für die Gewinnung von solarem Strom. Das Relief mit etli-

chen Höhenrücken und Westexpositionen hat zahlreiche windhöffige Stand-

orte für Windenergieanlagen zur Folge. Die in den Alpen entspringenden 

Flüsse sind aufgrund hoher Niederschlagsmengen wasserreich und erlau-

ben eine beachtliche Wasserkraftnutzung. Und zuletzt kann ein Großteil der 

Gülle aus der Milchviehhaltung in Ställen zur Erzeugung von Biogas verwen-

det werden.  
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Die folgende zusammenfassende Darstellung der Erzeugungspotenziale für 

den gesamten Landkreis stellt den gegenwärtigen Stromverbrauch und den 

bis 2035 erwarteten Stromverbrauch im Landkreis gegenüber. Neben den 

Potenzialen für die jeweiligen Energieträger ist jeweils die bereits genutzte 

Energiemenge angegeben. 

Für die Potenzialermittlung von Windkraft und Freiflächen-PV wird versucht, 

die Flächenkonkurrenz mit beispielsweise der Landwirtschaft sowie Natur- 

und Landschaftsschutz zu berücksichtigen. So weist der Energienutzungs-

plan 2021 für Freiflächensolaranlagen für den Landkreis Oberallgäu für Flä-

chen ab 1 ha ein Potenzial von 31.430 MWp aus, als realistisches Potenzial 

setzen wir 1.000 MWp an, dies entspricht etwa 1.000.000 MWh/a. Auch im 

Bereich der Windenergie liegt ein theoretisch beinahe unbegrenztes Poten-

zial vor, das angepasst wurde (vgl. Abbildung 43). Der Fokus des Potenzials 

für Freiflächen-PV liegt aktuell auf den vorhandenen Konversionsflächen 

und Flächen entlang von Bahn und Bundesautobahn sowie anderen land-

schaftlich vorbelasteten Standorten. Die Potenzialermittlung berücksichtigt 

aber auch das Thema Agri-PV, also die Möglichkeit, Flächen landwirtschaft-

lich und zugleich energiewirtschaftlich zu nutzen. Dabei muss die Vereinbar-

keit mit Natur- und Landschaftsschutz geprüft werden. 

 

Abbildung 43 | Potenziale für erneuerbare Stromproduktion im Landkreis Oberallgäu 

Tab. 14 | Die Erzeugungspotenziale für Strom im Landkreis Oberallgäu 

 

Strom MWh/a davon ausgeschöpft 

Photovoltaik (Dachflächen) 800.000 148.000 
Photovoltaik (Freiland) 1.000.000 6.200 
Windenergie 880.000 49.500 
Wasserkraft 165.000 142.000 
Biomasse 145.000 33.500 
Klärgas 8.000 8.000 

Gesamtpotenzial 2.998.000 387.200 
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Es ist erkennbar, dass Sonne und Wind die wichtigsten erneuerbaren Ener-

gieträger in der Region darstellen. Die Potenziale im Oberallgäu übersteigen 

den erwarteten Stromverbrauch im Jahre 2035. Daher ist eine komplette 

Versorgung mit erneuerbarem Strom zweifellos möglich. Es zeigt sich, dass 

die Nutzung von Windenergie mit 880.000 MWh/a und Photovoltaik mit 

1.800.000 MWh/a im Oberallgäu ein enormes Potenzial darstellt. Das Was-

serkraftpotenzial ist weitgehend ausgeschöpft und lässt sich in erster Linie 

durch eine Optimierung bestehender Anlagen noch ein wenig verbessern. 

Insgesamt liegt das Erzeugungspotenzial für erneuerbaren Strom im Land-

kreis bei ca. 3.000.000 MWh/a. Davon sind derzeit etwa 387.000 MWh/a be-

reits ausgenutzt (13 %). 

Der zukünftige Verbrauch 2035 wird im Bereich von 1.080.000 MWh/a liegen 

und könnte daher unter Ausnutzung der Potenziale in der Region auch lokal 

erzeugt werden. Bei intensiver Potenzialausnutzung wäre es zudem mög-

lich, einen Großteil des Strombedarfs der Stadt Kempten bereitzustellen, da 

diese über weniger potenziell geeignete Flächen zur Stromproduktion ver-

fügt. Die größte Bedeutung kommt der Nutzung der PV- und Windkraftpoten-

ziale zu, da hier die großen ungenutzten Potenziale liegen. 

5.2 Versorgungsstrategie Strom 

Für eine klimaneutrale und regionale Stromerzeugung im Jahre 2035 ist im 

Landkreis Oberallgäu ein Ausbau der erneuerbaren Stromerzeugung um 

etwa 700.000 MWh/a erforderlich (erneuerbare Stromerzeugung 2020: ca. 

380.000 MWh/a; prognostizierter Strombedarf für 2035: 1.080.000 MWh/a).  

Unter der Annahme, dass die von PV-Anlagen auf Dachflächen erzeugte 

Energie verdoppelt wird (2019 insgesamt 148.000 MWh/a), bleibt ein offener 

Strombedarf von etwa 550.000 MWh/a. Nachfolgend werden beispielhaft 

zwei mögliche Strategien dargestellt, mit welchem Technik-Mix dieser 

Strombedarf gedeckt werden könnte. Dabei wird die mögliche (Mit-)Versor-

gung der Stadt Kempten nicht berücksichtigt. 

1. PV-Freiflächenversorgung:  

Bei einer reinen PV-Versorgung muss aufgrund der Volatilität dieser Ener-

giequelle die nötige Speicherinfrastruktur zur Verfügung stehen. Dabei müs-

sen entsprechende Speicherverluste berücksichtigt werden, die in der Regel 

in Höhe von etwa 20 % angenommen werden können. Dementsprechend 

müsste ein Gesamtstrombedarf von etwa 660.000 MWh/a gedeckt werden. 

Für Freiflächen-PV liegt der typische jährliche Stromertrag pro Hektar bei 

etwa 500 MWh/a [10]. Damit wäre ein Ausbau von PV-Freiflächenanlagen 

auf einer Fläche von etwa 1.300 Hektar erforderlich. Die technische Weiter-

entwicklung von PV-Modulen könnte diesen Flächenbedarf künftig reduzie-

ren – bereits heute werden Anlagen mit weit höherem spezifischen Stromer-

trag realisiert. 

2. Mix aus PV-Freiflächen- und Windkraftversorgung: 

Da Sonneneinstrahlung und Windaufkommen zu unterschiedlichen Zeiten 

hoch sind, hat die Kombination von PV und Windkraft hohe Synergien. Zu-

dem ist das Windaufkommen in der Heizperiode besonders hoch, wenn 
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künftig Strom für den Betrieb von Wärmepumpen gebraucht wird. Der offene 

Strombedarf für 2035 könnte mit der Kombination aus PV-Freiflächenanla-

gen auf einer Fläche von 260 Hektar und 50 zusätzlichen Windkraftanlagen 

gedeckt werden. Dabei wird der Berechnung ein typischer jährlicher Strom-

ertrag von 500 MWh/a pro Hektar Freiflächen-PV und eine typische jährliche 

Stromerzeugung von 8.400 MWh/a pro Windkraftanlage mit einer Leistung 

von 4,2 MW und 2.000 Volllaststunden im Jahr zugrunde gelegt. 

Tab. 15 | Mögliche Strategien zur erneuerbaren Deckung des Strombedarfs 2035 

Stromversorgung 2035 
Energiemix 1 

(MWh/a) 
Energiemix 2 

(MWh/a) 

Erneuerbare Stromerzeugung 2020 380.000 380.000 
PV-Dachflächenanlagen + 150.000 + 150.000 
PV-Freiflächenanlagen + 660.000 

* inkl. 20 % Speicherverl. 
+ 130.000 

Windkraftanlagen - + 420.000 

Summe 1.190.000 1.080.000 

Prognostizierter Strombedarf 2035 1.080.000 1.080.000 

Zum Vergleich: Bis 2030 sollen sich nach den Plänen der Bundesregierung 

eigentlich hierzulande Windkraftanlagen mit einer Leistung von insgesamt 

69.000 Megawatt (MW) drehen [8], umgerechnet auf die anteilige Fläche 

des Oberallgäus entspricht dies 295 MW oder 70 Windkraftanlagen auf dem 

aktuellen Stand der Technik. Was also deutschlandweit als Zwischenziel 

2030 angedacht ist, würde im Landkreis Oberallgäu zur Klimaneutralität 

2035 ausreichen. 

5.3 Erzeugungspotenziale für erneuerbare 
Wärme 

Hinsichtlich der Wärmeversorgung stellt sich die Situation ungemein schwie-

riger dar als dies bei der Stromerzeugung der Fall ist, da hier die Potenziale 

geringer ausfallen. 

 

Abbildung 44 | Potenziale für erneuerbare Wärmeproduktion im Landkreis Oberallgäu 
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Das hohe Potenzial zur Biomassenutzung (vorwiegend aus Holz) wird im 

Oberallgäu bereits sehr erfolgreich genutzt, in Zukunft werden noch weitere 

Potenziale an Bedeutung gewinnen (vgl. Abbildung 44). Solarthermie, insbe-

sondere zur Unterstützung von Nahwärmenetzen, sowie die Nutzung von 

Umweltwärme mittels Wärmepumpen haben noch großes ungenutztes Po-

tenzial. Das Potenzial für Solarthermie ist analog zu PV-Freiflächenanlagen 

theoretisch unbegrenzt. Selbiges gilt für das Umweltwärmepotenzial durch 

die Nutzung beispielsweise von Erdwärmesonden, das ausgewiesene Po-

tenzial (vgl. Abbildung 44) wurde im Zusammenhang mit der Flächenkonkur-

renz und den Gebäudesanierungen für Wohngebäude berechnet. Ein weite-

res großes Potenzial liegt im Bereich der Unternehmen, da ein großer Teil 

der hier für Prozesse eingesetzten Hochtemperaturwärme danach auf niedri-

gerem Temperaturniveau als Abwärme zur Verfügung steht und für die Ver-

sorgung mit Raumwärme eingesetzt werden kann. Dabei ist teilweise der 

Einsatz von Wärmepumpen erforderlich. 

Tab. 16 | Die Erzeugungspotenziale für EE-Wärme im Landkreis Oberallgäu 

 

Wärme MWh/a davon ausgeschöpft 

Biomasse inkl. Holz 641.000 590.000 
Umweltwärme  1.000.000 38.000 
Solarthermie 210.000 55.000 
Biogas 30.000 23.000 
Abwärme 400.000 10.000 

Gesamtpotenzial 2.281.000 716.000 

 

Abbildung 45 | Potenziale für erneuerbare Wärmeproduktion im Landkreis Oberallgäu 

Gemessen an den Anforderungen des aktuellen Verbrauchs 2019 ist das Er-

zeugungspotenzial an EE-Wärme nicht ausreichend (Abbildung 45 blaue ge-

strichelte Linie). Erst die Umsetzung aller Effizienzmaßnahmen im Rahmen 

des Masterplans und hier insbesondere von Gebäudesanierungen führen 

dazu, dass der Verbrauch mit erneuerbarer Wärmeenergie in 2035 vor Ort 

gedeckt werden könnte. Bedeutend ist hierbei, dass im Rahmen der Sekto-

renkopplung ein Teil der Brennstoffe durch Strom ersetzt werden kann, da 



 

 

 51 

durch den Einsatz von Wärmepumpen die großen Potenziale für Umwelt- 

und Abwärme nutzbar gemacht werden können. 

In Abbildung 45 sind die EE-Potenziale für die Wärmeproduktion im Land-

kreis Oberallgäu dargestellt. Die gestrichelte rote Linie gibt den erwarteten 

Wärmebedarf für 2035 an, während die blaue Linie den gegenwärtigen Wär-

meverbrauch im Landkreis anzeigt. Es ist erkennbar, dass eine komplette 

Versorgung mit erneuerbarer Wärme bis 2035 nur unter weitgehender Aus-

nutzung der erneuerbaren Wärmepotenziale und der Umsetzung massiver 

Energieeinsparmaßnahmen möglich ist. 

5.4 Versorgungsstrategie Wärme 

Biomasse ist als Brennstoff prädestiniert für Hochtemperaturanwendungen 

in der Wirtschaft. Die Nutzung von Ab- und Umweltwärme mit Wärmepum-

pen eignet sich hingegen aufgrund der moderaten Temperaturniveaus be-

sonders gut zur Deckung des Wärmebedarfs für Heizung, Warmwasser und 

Kühlung in den Bereichen Gewerbe, Handel, Dienstleistung und privater 

Haushalte. Dabei kann durch die Nutzung von Flächenheizungen das erfor-

derliche Temperaturniveau gesenkt und damit die Effizienz der Wärme-

pumpe erhöht werden. Eine starre Zuordnung von Wärmepotenzialen und 

Wärmequellen wird es in der Praxis nicht geben, aber die in Tab. 17 darge-

stellten Werte für 2035 lassen schon Rückschlüsse zu möglichen Versor-

gungsstrategien zu. 

Tab. 17 | Die Erzeugungspotenziale für Strom im Landkreis Oberallgäu 

 

Wärmequelle Wärme- 
potenzial 2035 

Raumwärme-
bedarf 2035 

Hochtemperatur- 
Wärmebedarf 2035 

Umwelt- und Abwärme 1.400.000 1.282.909  -  

Biomasse inkl. Holz 641.000  -  548.930 

 

Im Bereich des Neubaus kann eine direkte Umweltwärmenutzung, beispiels-

weise über Erdwärmesonden oder auch eine Versorgung über sogenannte 

Kalte Nahwärme, sinnvoll sein. Für den Altbau sind bei entsprechender Ge-

bäudedichte Energiezentralen mit angeschlossenen Nahwärmenetzen zu 

empfehlen, die dann auch die Einspeisung von Abwärme und die Integration 

von Solarthermie erlauben. Diese Nahwärmenetze sind für die Energie-

wende von besonderer Bedeutung, da sie als Wärmespeicher Überschuss-

strom durch die Umwandlung in Wärme aufnehmen können und beispiels-

weise eine stromgeführte Biogasnutzung erlauben – also das Biogas dann 

zu verbrennen, wenn gerade Strom im Netz benötigt wird. Für die Gemein-

den im Oberallgäu bietet der Ausbau regenerativer Wärmegewinnung in 

Verbindung mit Wärmenetzen große Vorteile und erlaubt eine signifikante 

Erhöhung der regionalen Wertschöpfung. 
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5.5 CO2-Minderungspfad 

Das Ziel des Pariser Klimaabkommens, die globale Erwärmung auf deutlich 

unter 2 °C zu begrenzen, definiert ein weltweit verbleibendes CO2-Budget – 

die maximale Menge an Treibhausgasen, die wir global noch ausstoßen dür-

fen. Die Wissenschaft geht davon aus, dass ab 2020 noch ein CO2-Budget 

von ca. 400 Gigatonnen emittiert werden darf, um die Erderwärmung mit ei-

ner 2/3 Wahrscheinlichkeit auf unter 1,5 °C zu begrenzen [11]. Gleichmäßig 

auf die Weltbevölkerung verteilt, bleiben für Deutschland im Jahr 2022 noch 

3 Gt CO2-Äquivalente übrig [12]. Beim aktuellen Treibhausgasausstoß wäre 

dieses Budget bereits 2025 aufgebraucht. 

Aus dem verbleibenden bundesdeutschen Treibhausgasbudget ergibt sich, 

dass der Landkreis Oberallgäu ab 2022 nur noch 5,6 Mio. Tonnen CO2-

Äquiv. ausstoßen kann. Bei jährlichen CO2-Emissionen von etwa 1,5 Mio. 

Tonnen CO2-Äquiv. (2019: 1.448.739 t CO2-Äquiv.) wäre das Budget des 

Landkreises folglich nach etwa 4 Jahren aufgebraucht. Nur mit umgehenden 

massiven Emissionseinsparungen kann der Zeitraum bis zur Erschöpfung 

des verfügbaren Treibhausgasbudgets verlängert werden.  

  

Abbildung 46 │CO2-Minderungspfad für den Landkreis Oberallgäu im Ziel-Szenario 

Der Minderungspfad aus dem Masterplan „100 % Klimaschutz bis 2050“ 

reicht bei weitem nicht aus, um den gesetzten Zielen gerecht zu werden. Der 

Landkreis setzt sich daher das Ziel, bis spätestens 2035 die Klimaneutralität 

zu erreichen. Der in Abbildung 46 dargestellte CO2-Minderungspfad für den 

Landkreis Oberallgäu soll als Orientierung dienen, um den Erfolg der Klima-

schutzbestrebungen im Oberallgäu in den Jahren bis 2035 zu bewerten und 

gegebenenfalls mit entsprechenden Maßnahmen nachsteuern zu können. 

Neben der nötigen Reduktion des Energiebedarfs ist eine erfolgreiche Ener-

giewende auch von der Umstellung der eingesetzten Energieträger und der 

damit verbundenen Reduktion der Treibhausgasemissionen abhängig. Eine 

zentrale Rolle kommt der Stromerzeugung zu, da Strom mittels Photovoltaik- 

und Windkraftanlagen klimaneutral erzeugt werden kann und für die Mehr-
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zahl der Anwendungen eine geeignete Energieform darstellt. Andere klima-

neutrale Energieträger, wie beispielsweise Biomasse, Biogas oder Wasser-

stoff, sind ebenfalls erforderlich und werden für die übrigen Anwendungen, 

wie Prozesswärme in der Wirtschaft und den Warenverkehr, reserviert wer-

den müssen. Mit steigendem Anteil erneuerbarer Energieträger für die 

Stromerzeugung sinkt der CO2-Emissionsfaktor des Stroms. Bis zum Jahr 

2035 könnte die Stromproduktion im Oberallgäu vollständig auf erneuerbare 

Energien umgestellt sein und damit der Strom klimaneutral werden.  

5.6 Graue Energie 

Der mit der Herstellung von Produkten und Dienstleistungen verbundene 

Energieverbrauch wird „Graue Energie“ genannt. Diesem Energieverbrauch 

kommt bisher eine zu geringe Aufmerksamkeit zu, weshalb eine Bilanzie-

rung des Verbrauchs für den Landkreis Oberallgäu sinnvoll wäre und ange-

strebt wurde. 

Bestehende Bilanzierungsansätze wie der BISKO-Standard (Bilanzierungs-

systematik Kommunal [1]) schließen das Thema Graue Energie bewusst 

aus, da davon ausgegangen wird, dass durch die Erfassung aller Branchen 

in Deutschland auch die in Deutschland gebundene Graue Energie in der Bi-

lanz grundsätzlich integriert ist. Bei der Untersuchung für den Landkreis 

Oberallgäu wurde nun versucht, über eigene Ansätze wie Stoffströme oder 

Branchenarbeitsplätze eine näherungsweise Ermittlung der Grauen Energie 

vorzunehmen, wohl wissend, dass die Graue Energie teilweise bereits in der 

Bilanz enthalten ist (beispielsweise über Industriebetriebe). Insgesamt ste-

hen nicht genügend Daten zur Verfügung, um eine vollständige Erfassung 

der Grauen Energie zu gewährleisten, und eine eigene Abschätzung für ein-

zelne Unternehmen ist in dem zur Verfügung stehenden Zeitkontingent nicht 

leistbar. In den folgenden Unterkapiteln werden auf Basis eines bundeswei-

ten Ansatzes die CO2-Emissionen der energieintensivsten Materialien und 

für die Wohngebäude abgeschätzt. 

5.6.1 Die „versteckte Energie“ 

Beim Kauf eines Autos, eines Kühlschranks oder einer Eigentumswohnung 

achten viele Bürger mittlerweile genau auf den Energieverbrauch des Pro-

dukts im Betrieb, jedoch finden sie keine Angaben über den Energiever-

brauch für die Herstellung des Produkts, die sogenannte „Graue Energie“. 

Diese bezeichnet die Summe der Primärenergie, die für Herstellung, Trans-

port, Lagerung, Verkauf, Instandhaltung und Entsorgung aufgewendet wer-

den muss. Berücksichtigt werden alle Produktionsprozesse und Vorprodukte 

einschließlich der Rohstoffgewinnung.  

Die Graue Energie und die damit verbundenen CO2-Emissionen werden bi-

lanziell dem Hersteller und damit dem Unternehmensstandort zugerechnet, 

fallen also häufig nicht in die Bilanz und den Fokus der Kommune. Grund-

sätzlich fehlt es an Transparenz beim Thema Graue Energie. Um ihrer Kon-

sumentenverantwortung gerecht werden zu können, bräuchten die Bürger 

konkrete Zahlen und Vergleichsmöglichkeiten einzelner Produkte und 
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Dienstleistungen, wofür die Hersteller ihre komplexen Produktionsketten 

analysieren müssten sowie die notwendigen Daten erheben und der Öffent-

lichkeit zugänglich machen sollten. Eine Energieklassifizierung für Graue 

Energie analog zu den Energieeffizienzklassen würde eine optimale Trans-

parenz schaffen. 

Im Bereich der Grauen Energie sind einige Stoffgruppen für einen Großteil 

der Treibhausgasemissionen verantwortlich. In Deutschland beträgt laut Sta-

tista-Veröffentlichungen aus 2019 und 2020 der durchschnittliche Material-

verbrauch pro Kopf jährlich 371 kg Stahl, 345 kg Zement und 142 kg Kunst-

stoff. Auf jeden Bürger entfallen damit verbundene durchschnittliche CO2-

Emissionen von etwa 1 Tonne. Bezogen auf den Landkreis Oberallgäu ent-

spricht dies CO2-Emissionen in Höhe von 158.000 t CO2 (vgl. Abbildung 47) 

und damit ziemlich genau 10 % der gesamten CO2-Emissionen im Oberall-

gäu. Die gesamten Emissionen im Bereich der Grauen Energie liegen durch 

Herstellung bzw. Nutzung weiterer Stoffgruppen noch wesentlich höher. 

 

Abbildung 47 │CO2-Emissionen energieintensiver Materialien im Oberallgäu 

5.6.2 Graue Energie in Wohngebäuden 

Für den Bau von Gebäuden wird ein großer Teil der energieintensiven Mate-

rialien Stahl, Zement und Kunststoff verwendet und damit eine besonders 

große Menge Energie. Zudem kommen noch weitere energieintensive Mate-

rialien zum Einsatz. Die gesamte Graue Energie im Wohnungsbau beträgt 

durchschnittlich 1.000 kWh/m². Dies entspricht umgerechnet auf die Nut-

zungsdauer von Wohngebäuden Treibhausgasemissionen in Höhe von 10 

bis 16 kg CO2-Äquiv./(m²Wfl. a) [13]. Auf den Landkreis Oberallgäu bezogen 

entfallen damit Treibhausgasemissionen von jährlich etwa 80.000 t CO2-

Äquiv. auf die Graue Energie des Wohngebäudebestands, dies entspricht 

etwa 5 % der gesamten Treibhausgasemissionen im Oberallgäu.  

Durch den umfassenden Einsatz von alternativen Materialien, wie Geopoly-

meren anstelle von Zement, Glasfasern statt Stahlbewehrung und nachhalti-

gen Dämmstoffen sowie durch Holz- und Leichtbauweise kann der Anteil 

Graue Energie um bis zu 6 kg CO2-Äquiv./(m²Wfl. a) [13] reduziert werden. 

Nachhaltige Baustoffe (z.B. Holz, Kork, Lehm, Naturstein, Reet, Ton und 
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Ziegel) und ökologische Dämmstoffe (z.B. Hanf, Holzfaser, Holzwolle, Jute, 

Kies, Kokosfasern, Kork, Schafwolle, Schilf, Napiergras, Stroh, Wiesengras 

oder Zellulose) bieten mittlerweile viele Möglichkeiten zum ökologischen 

Bauen und Sanieren und haben häufig zusätzliche positive Effekte, wie ein 

angenehmes Raumklima. 

Eine zukünftige Bewertung sollte neben den Gebäudeenergiestandards 

auch die Graue Energie berücksichtigen. Das Forschungsinstitut für Wärme-

schutz e.V. München hat hierzu für ein Referenzgebäude den Primärener-

giebedarf für sieben Anlagentechnikvarianten ermittelt und für drei Gebäu-

deenergiestandards verglichen (vgl. Abbildung 48). Hieraus geht hervor, 

dass sich die Graue Energie mit steigendem Energiestandard leicht erhöht, 

der Primärenergiebedarf aber mit verbesserter Wärmedämmung massiv ab-

nimmt. Der zusätzliche Primärenergieeinsatz für die energetisch höherwer-

tige Konfiguration ist so gering, dass die Einsparungen in der Nutzungs-

phase die höheren Aufwände in der Herstellungsphase deutlich überkom-

pensieren. Der Wahl der Baustoffe kommt also eine große Bedeutung zu, 

die Betrachtung muss aber in Verbindung mit dem Energiestandard erfol-

gen, da hier die größten Einsparungspotenziale liegen. 

 

Abbildung 48 │Primärenergiebedarf für verschiedene Gebäudevarianten [14] 

5.6.3 Zusammenfassung Graue Energie 

Die in der Abbildung 49 aufgeführten CO2-Emissionen lassen sich nicht ein-

deutig voneinander abgrenzen. Die CO2-Emissionen des Landkreises bein-

halten die in der Industrie im Oberallgäu umgesetzte Graue Energie und damit 

auch einen Teil der Emissionen aus der Baubranche. Auch bei der Grauen 

Energie für Stahl, Zement und Kunststoff kommt es zu Überschneidungen, da 

diese teilweise in der Grauen Energie für den Wohnungsbau enthalten ist. 

Wichtig ist anzumerken, dass es weitere Materialien mit Klimawirkung gibt, 

die in der Bilanz nicht erfasst werden konnten. 
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Abbildung 49 │Einordnung der CO2-Emissionen der Grauen Energie 
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6 Zielsetzung 2035 

Um die Ziele des Klimaschutzabkommens von Paris zu erreichen, muss der 

Landkreis Oberallgäu, wie auch alle anderen Kommunen, große Herausfor-

derungen bewältigen und sowohl in seinem direkten als auch in seinem indi-

rekten Einflussbereich umgehend und entschlossen handeln. Der Landkreis 

realisiert die dafür erforderlichen strukturellen Änderungen weitestgehend 

bis 2035, um sich der Vision eines klimafreundlichen Vorzeige-Landkreises 

im Einklang mit den Klimaschutzzielen von Paris möglichst anzunähern. 

Bis 2035 reduziert der Landkreis Oberallgäu 95 % seiner absoluten Treib-

hausgasemissionen (inkl. der Emissionen von Bevölkerung, Unternehmen 

und sonstigen Akteuren) gegenüber dem Bezugsjahr 2010. Dieses Ziel setzt 

sich aus einzelnen Zielsetzungen für die folgenden Bereiche zusammen: 

100 % regenerative Stromversorgung 

 In Zusammenarbeit mit den lokalen Energieversorgungsunternehmen 

erfolgt die Stromversorgung des Landkreises weitgehend vollständig auf 

Basis erneuerbarer Energien. Ein möglichst großer Anteil des Strombe-

darfs wird dabei regional im Landkreis erzeugt. 

 Vorhandene Potenziale für Solarenergienutzung im Landkreis sind best-

möglich ausgeschöpft: Alle geeigneten Dächer landkreiseigener Liegen-

schaften sind vollständig mit Solarstromanlagen ausgerüstet. Private 

Dachflächen sind größtenteils mit Solarstromanlagen belegt und auch 

Fassadenphotovoltaik kommt in größerem Stil zum Einsatz. Freiflächen-

solaranlagen (Parkplatzüberdachung, Agriphotovoltaik etc.) tragen an 

ausgewählten Standorten im Landkreis zur Stromversorgung bei und er-

freuen sich hoher Akzeptanz. 

 Vorhandene Potenziale für Windenergieerzeugung im nördlichen und 

zentralen Teil des Landkreises sind weitgehend erschlossen. 

 Der Landkreis bezieht für seinen eigenen Strombedarf ausschließlich 

Ökostrom und macht seinen Einfluss geltend, damit Energieversorger im 

Landkreis nur erneuerbaren Strom anbieten. 

 Wirksame Kampagnen des Landkreises haben Bürger:innen und lokale 

Unternehmen motiviert, sich am Ausbau erneuerbarer Energieerzeu-

gung zu beteiligen. 

 Ausreichende Speicherkapazität stellt die dauerhafte Verfügbarkeit des 

erneuerbar erzeugten Stroms sicher. Die Netzinfrastruktur ist in der 

Lage, die Menge an erneuerbaren Energien sicher aufzunehmen. 

 Überschüssiger erneuerbarer Strom wird effizient zur Wärmebereitstel-

lung (Power-to-Heat) für Wärmenetze oder zur Herstellung von grünem 

Wasserstoff (Power-to-Gas) für industrielle Prozesse verwendet. 



 

 

 58 

Klimafreundliche Wärmeversorgung 

 Die Wärmeversorgung im Landkreis erfolgt zu 95 % auf Basis erneuer-

barer Energien. 

 Landkreiseigene Liegenschaften werden zu 100 % mit erneuerbarer 

Wärme versorgt – wo möglich über regenerative Fernwärmenetze – an-

sonsten mit Wärmepumpen oder Biomasse. 

 An geeigneten Standorten sind Wärmenetze auf Basis erneuerbarer 

Energien eingerichtet und decken 40 % der Wärmeversorgung im Land-

kreis. 55 % des Wärmebedarfs werden durch Wärmepumpen, Biomasse 

und Solarthermie abgedeckt.  

Energieeffizientes Wohnen und Bauen 

 Der Großteil der Liegenschaften des Landkreises ist bis 2035 hochwer-

tig energetisch saniert bzw. optimiert. In Kombination mit der erneuerba-

ren Energieversorgung werden damit alle Liegenschaften des Landkrei-

ses klimaneutral betrieben. 

 Viele der vor 1995 gebauten Häuser im Landkreis sind bis 2035 energe-

tisch saniert. 

 Bürger und Unternehmen sind motiviert, Neubauten nur in sehr hohen 

Energieeffizienzstandards (KfW-Effizienzhaus 40 oder besser) umzuset-

zen sowie – idealerweise regional produzierte – ökologische Baustoffe 

einzusetzen, um damit die mit den Bauaktivitäten verbundene Graue 

Energie zu reduzieren. 

Umweltfreundliche Mobilität im Landkreis 

 Der Energiebedarf für die Mobilität im Landkreis wird weitgehend erneu-

erbar bereitgestellt. Nur 5 % des heutigen Energiebedarfs für Mobilität 

wird 2035 noch mit fossilen Energien abgedeckt. 

 Die Rolle des ÖPNVs wird im gesamten Landkreis deutlich gestärkt. 

Emissionsfreie Busse vernetzen mit enger Taktung und attraktiven Tari-

fen alle Kommunen im Landkreis miteinander sowie mit den benachbar-

ten Landkreisen.  

 Ein attraktives Paket aus ÖPNV und weiteren nachhaltigen Mobilitätsan-

geboten bietet eine preisgünstige und bequeme Alternative zur PKW-

Nutzung und macht für viele Haushalte Zweitwagen nicht mehr notwen-

dig. 

 Der reibungslose Umstieg auf den ÖPNV wird durch P+R-Parkplätze mit 

Ladesäulen an allen wichtigen Knotenpunkten sichergestellt. Praktikable 

Angebote zur Fahrradmitnahme im ÖPNV ermöglichen eine sinnvolle 

Kombination von ÖPNV- und Fahrrad-Nutzung. 

 Das Fahrrad wird in den Gemeinden des Landkreises, aber auch 

überörtlich, für Alltagsfahrten viel genutzt. Ein gut ausgebautes Netz an 

Radschnellwegen, Fahrradstraßen und Radwegen verbindet sicher und 
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direkt alle Kommunen im Landkreis. Viele Gemeinden haben ihre Orts-

kerne und Wohngebiete verkehrsberuhigt gestaltet. 

 Alternative Mobilitätsangebote und Gleichberechtigung aller Verkehrs-

mittel bieten sowohl Bürger:innen als auch Gästen im Landkreis eine 

hohe Lebens- und Aufenthaltsqualität. 

 Der Landkreis macht seinen politischen Einfluss geltend, um elektrifi-

zierte zweigleisige Bahnstrecken von Oberstdorf nach München und 

Ulm zu realisieren. Zwischen Kempten und Oberstdorf verkehrt eine 

durchgängige Schnellbahn mit deutlich verbesserter Taktung. Eine at-

traktive Verknüpfung von ÖPNV und Fernverkehr sowie Batterie-Hybrid-

Züge auf den noch nicht elektrifizierten Strecken sichern eine umwelt-

freundliche Mobilität. 

Nachhaltiger Tourismus 

 Nachhaltiger Tourismus ist ein herausragendes Merkmal des Landkrei-

ses und des gesamten Allgäus und ermöglicht ein positives Nebenei-

nander von touristischer Nutzung sowie dem Schutz der Natur. 

 Gezielte Lenkungsmaßnahmen (autofreie Täler, Auffangparkplätze etc.), 

attraktive Bahn- und ÖPNV-Angebote sowie Sharingangebote (Car- und 

Bike-Sharing) und Shuttleservices kanalisieren den Verkehr zu touristi-

schen Zielen im Landkreis und machen die Anreise mit dem ÖPNV für 

(Tages-)Gäste attraktiver. 

 Touristische Aufenthalte im Oberallgäu sind für die meisten Gäste klima-

neutral, da Hotels und weitere Gastgeber inzwischen weitgehend klima-

neutral wirtschaften. 

Klimaneutrale Verwaltung, Wertschöpfung und Lebensstil 

 Die große Mehrheit aller Unternehmen im Landkreis arbeitet 2035 klima-

neutral. Weitere Unternehmen streben die Klimaneutralität zeitnah an. 

Interkommunale, klimaneutrale Gewerbegebiete stärken den Wirt-

schaftsstandort bei gleichzeitiger Minimierung des Flächenverbrauchs. 

 Als Vorbild in Sachen Klimaschutz stellt der Landkreis die Klimaneutrali-

tät der eigenen Verwaltung sicher.  

 Ein großer Anteil aller Privatpersonen im Landkreis leben klimaneutral. 

Regionale Wertschöpfung und Nachhaltigkeit stehen bei den meisten 

Menschen im Zentrum ihres Konsumverhaltens. 

 Ein großer Teil der Landwirte im Landkreis wirtschaften biologisch und 

nachhaltig – die Verbraucher achten auf Regionalität und Nachhaltigkeit 

bei Einkauf, Ernährung und Konsum. 
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7 Strategie 

Zur Realisierung der oben dargelegten Ziele bis 2035 ist ein tiefgreifender 

Transformationsprozess im Landkreis Oberallgäu notwendig, der umgehend 

initialisiert und kontinuierlich begleitet werden muss. Um dieser Herausforde-

rung zu begegnen, definiert der Landkreis Oberallgäu eine klare Strategie 

für die Jahre bis 2035, sowohl für das weitere Vorgehen in seinem direkten 

Einflussbereich als auch für Bereiche, in denen der Landkreis zwar keinen 

direkten Handlungsspielraum hat, aber über politische Einflussnahme, Ver-

netzung und Öffentlichkeitsarbeit förderliche Rahmenbedingungen schaffen 

sowie wichtige Impulse für wirksamen Klimaschutz geben kann. 

7.1 Strategie für den direkten Einflussbereich des 
Landkreises 

Besonders in Bezug auf den Mobilitätssektor, aber auch bei den eigenen 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern und den eigenen Liegenschaften, hat der 

Landkreis direkten Gestaltungsspielraum und kann seine Klimaschutzmaß-

nahmen intensivieren. 

7.1.1 Klimafreundliche Mobilität 

Der Landkreis treibt die Transformation hin zu klimafreundlicher Mobilität 

kontinuierlich voran.  

 Im Bereich Verkehrsinfrastruktur werden notwendige Maßnahmen ergrif-

fen, um den Umweltverbund (ÖPNV, Fahrrad, Fußverkehr) gezielt zu 

stärken und eine gleichwertige Nutzung aller Verkehrsmittel zu ermögli-

chen. 

 Auf Grundlage des aktuellen Nahverkehrsplans, der 2018 für den Raum 

Oberallgäu / Kempten als Planungsinstrument beschlossen wurde, wer-

den Maßnahmen zur nachhaltigen Optimierung und Weiterentwicklung 

des ÖPNV-Angebots definiert und umgesetzt. Kommunen im Landkreis 

sollten gemäß den im Nahverkehrsplan empfohlenen Bedienhäufigkei-

ten mit dem ÖPNV erreichbar sein.  

 Der Landkreis macht seinen Einfluss kommunalpolitisch geltend, um 

eine zweigleisige elektrifizierte Schnellbahn zwischen Kempten und 

Oberstdorf zu realisieren sowie die Elektrifizierung der Bahnstrecken 

nach München und Ulm voranzutreiben. 

 Das Radwegenetz wird ausgebaut und ein Netz sicherer Radschnell-

wege aufgebaut, das alle Kommunen im Landkreisgebiet verbindet. Das 

Gefahrenpotenzial für Fuß- und Radverkehr wird regelmäßig analysiert, 

priorisiert und die Ursachen werden zeitnah behoben. 
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7.1.2 Klimaneutraler Gebäudebestand 

Der Landkreis kommt seiner Vorbildfunktion in Sachen Klimaschutz nach 

und betreibt die eigenen Liegenschaften (Landratsamt, Berufsschule Immen-

stadt, Albert-Schweitzer-Schule, Berufsschulinternat) bis 2035 vollständig 

klimaneutral und stellt eine zu 100 % erneuerbare Energieversorgung sicher. 

Auf dem Weg zur Klimaneutralität werden Maßnahmen wie folgt priorisiert: 

Vermeidung von Treibhausgasemissionen, Steigerung der Energieeffizienz, 

Ausbau der erneuerbaren Energieerzeugung im Landkreis und in der Re-

gion, Bezug erneuerbarer Energie aus anderen Regionen und regionale 

Kompensation von unvermeidbaren Emissionen. 

Die Strategie für den klimaneutralen Betrieb landkreiseigener Liegenschaf-

ten wird gemeinsam mit dem Liegenschaftsamt auf Basis des im Jahr 2015 

erstellten Fahrplans zur Umstellung auf 100 % erneuerbare Energieversor-

gung erstellt. Den aktuellen Rahmenbedingungen angepasste Vorschläge 

umfassen beispielsweise: 

 Alle geeigneten Dächer landkreiseigener Liegenschaften werden mit So-

larstromanlagen ausgerüstet (insbesondere bei Sanierungsmaßnah-

men).  

 Mit entsprechender Priorisierung wird die Wärmeversorgung landkreisei-

gener Liegenschaften auf erneuerbare Energieträger umgestellt. Wo 

möglich und wirtschaftlich realisierbar, erfolgt der Aufbau von bzw. der 

Anschluss an regenerative Fernwärmenetze, ansonsten wird die Umstel-

lung auf Umweltwärme bzw. Wärmepumpe oder Biomasse angestrebt 

und vorangetrieben. 

 Die seit den frühen 2000ern kontinuierlich und erfolgreich durchgeführ-

ten energetischen Sanierungen der Liegenschaften des Landkreises 

werden bis 2035 weitergeführt. 

 Das Energiemanagement für die Liegenschaften des Landkreises wird 

fortgeführt und empfohlene Optimierungsmaßnahmen zeitnah geprüft. 

7.1.3 Klimaneutrale Verwaltung 

 Der Landkreis motiviert seine Mitarbeitenden kontinuierlich zum Umstieg 

auf klimafreundliche Verkehrsmittel, wie beispielsweise durch Verstär-

kung partizipativer Ansätze, Einführung von ÖPNV-Schnuppertickets 

oder -Abos, Förderung von Fahrgemeinschaften oder Teilnahme an 

Wettbewerben für klimafreundliche Mitarbeitermobilität. 

 Der Landkreis stellt seinen Fuhrpark in den nächsten Jahren schritt-

weise auf möglichst energieeffiziente und – wo möglich – auf emissions-

freie Antriebe um. Geschäftlich notwendige Fahrten werden möglichst 

auf klimafreundliche Verkehrsmittel umgestellt. 

 Der Landkreis aktualisiert den Leitfaden für nachhaltige Beschaffung re-

gelmäßig, um aktuellen Energieeffizienzstandards Rechnung zu tragen, 

und wendet diesen im Einklang mit geltenden Beschaffungsrichtlinien 

an. 
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7.2 Strategie für den Landkreis als Impulsgeber 
und Motivator 

Über seinen direkten Einflussbereich hinaus wirkt der Landkreis Oberallgäu 

über politische Einflussnahme und Vernetzung relevanter Akteure in der Re-

gion auf günstige Rahmenbedingungen für die notwendigen Transformati-

onsprozesse hin. Zudem motiviert er über Öffentlichkeits- und Bildungsarbeit 

zu klimafreundlicheren Lebens- und Wirtschaftsweisen. 

7.2.1 Zusammenarbeit mit den kreisangehörigen Städten und 

Gemeinden 

Zentraler Punkt in der Strategie des Landkreises ist die Zusammenarbeit mit 

und Motivation der kreisangehörigen Städte und Gemeinden im Bereich Kli-

maschutz. Als Plattform für diese Kooperation sollten bereits vorhandene 

Strukturen genutzt werden. Im Rahmen der Zusammenarbeit soll in einem 

ersten Schritt eine gemeinsame Zielsetzung erarbeitet werden, die dem Ziel 

des Pariser Klimaabkommens von 2015 entspricht. Mit Angeboten und in re-

gem Austausch sollen die Kommunen unterstützt werden, in all ihren Hand-

lungsfeldern ein Optimum für den Klimaschutz zu erreichen. 

Ein wichtiges Ziel der Zusammenarbeit ist die strukturelle Weiterentwicklung 

des Landkreises, um Wohnen und Arbeiten wieder besser zusammenzufüh-

ren und Wohn-, Gewerbe- und Freizeitstrukturen zu gestalten, die weniger 

Verkehr verursachen sowie besser mit öffentlichem Verkehr abgedeckt wer-

den können. Der Landkreis regt Kommunen zum Aufbau klimafreundlicher 

Mobilitätsalternativen (beispielsweise Carsharingangebote mit effizienten 

Elektroautos, Bike-Sharing, Mitfahrgelegenheiten oder On-Demand-Ver-

kehre zu Ausflugszielen) für Bürger:innen und Gäste in der Region an.  

7.2.2 Kampagnen zum Ausbau erneuerbarer Energieerzeugung 

Auf dem Weg heraus aus der Abhängigkeit von fossilen Energieträgern, wie 

Öl und Gas, hin zu einer regionalen erneuerbaren Energieversorgung setzt 

sich der Landkreis in Kooperation mit den Kommunen und den regionalen 

Energieversorgern für den Ausbau der Nutzung erneuerbarer Energieträger 

vor Ort ein.  

 Wärmewende:  

o Der Landkreis begleitet und vernetzt relevante Akteure, um den 

Ausbau dezentraler Nahwärmenetze auf Basis erneuerbarer 

Energien (Wärmepumpe, Solarthermie, Biomasse) in möglichst 

vielen Kommunen massiv voranzutreiben. 

o Die Umstellung auf erneuerbare Wärme (Wärmepumpe, Solar-

thermie, Pellets, Hackschnitzel) in Privathaushalten wird mit 

Kampagnen in Zusammenarbeit mit den Städten und Gemeinden 

vorangetrieben.  
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 Solarenergie:  

o Der Landkreis schafft durch eine umfassende Potenzialermittlung 

und die Erstellung eines Nutzungsplans die Grundlagen für den 

Ausbau von Photovoltaikanlagen (z.B. Dachflächen-, Freiflächen- 

und Agri-PV) im gesamten Landkreisgebiet. Er unterstützt die 

Kommunen bei Bedarf mit Know-how. 

o Der Landkreis führt gemeinsam mit den Kommunen Kampagnen 

für Solarenergienutzung bei Privaten und Unternehmen durch. 

Gezielte kommunale Förderprogramme (z.B. für PV-Vollbelegung 

von Dächern) können zusätzliche Anreize setzen. Der Landkreis 

unterstützt daher die Kommunen auf Wunsch mit entsprechen-

den Vorlagen und Rahmenbedingungen für Förderprogramme.  

 Windenergie:  

o Um die Nutzung der Windenergiepotenziale besonders im nördli-

chen und zentralen Landkreis deutlich auszubauen, macht sich 

der Landkreis insbesondere beim Regionalen Planungsverband 

für eine Reduktion der Ausschlussflächen und Ausweitung der 

Vorranggebiete für Windenergie stark. 

o Der Landkreis unterstützt Kommunen und Bürger durch Bera-

tungs- und Vernetzungsangebote bei der erfolgreichen Umset-

zung von Windenergieprojekten. 

 Speicher und Netzinfrastruktur: 

o In Kooperation mit den Stadtwerken, Energieversorgern und Un-

ternehmen treibt der Landkreis den Ausbau der notwendigen 

Speicherkapazität und Netzinfrastruktur für volatile erneuerbare 

Energieerzeugung voran. 

7.2.3 Bewusstseinsbildung für klimafreundliches Verhalten 

 Förderung von Klimaschutz in Unternehmen: In Zusammenarbeit mit 

den kreisangehörigen Städten und Gemeinden unterstützt der Landkreis 

ansässige Unternehmen mit zielgerichteten Beratungsangeboten dabei, 

auf klimafreundliche Wirtschaftsweisen umzustellen. Zudem regt er 

Kommunen dazu an, die Ansiedlung von innovativen klimaschutzrele-

vanten Unternehmen und die Ausschreibung klimaneutraler Gewerbege-

biete zu fördern. 

 Bildungsauftrag an Schulen: Im Projekt „Klimaschule Bayern“ werden 

Schulen dabei begleitet, einen Klimaplan im Schulalltag dauerhaft zu 

implementieren, eine CO2-Bilanz für die Schule zu erstellen und 

Verantwortlichkeiten bei Schülern wie Lehrern für Klimaschutz-

maßnahmen festzulegen. Als Träger der Berufsschulen Kempten und 

Immenstadt, des Berufsschulinternats sowie der Albert-Schweitzer-

Schule in Sonthofen prüft der Landkreis deren Teilnahme am Projekt 

„Klimaschule Bayern“, um den Multiplikatoreffekt der Schulen zu nutzen 

und die Entscheidungsträger von morgen zu erreichen. 
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 Klimafreundliche Lebensstiländerung: Der Landkreis führt gemeinsam 

mit den Städten und Gemeinden Aktionen und Kampagnen durch, um 

seine Bürger:innen zu einer Umstellung gewohnter Verhaltensmuster 

auf eine klimafreundliche Lebensweise zu motivieren. 

7.2.4 Transformation für nachhaltigen Tourismus 

Der Landkreis setzt sich im Rahmen seiner Möglichkeiten für eine nachhal-

tige Transformation des Tourismusangebots im Landkreis ein. 

 Klimaschonender Verkehr: Der Landkreis wirkt in Kooperation mit den 

Kommunen auf den Aufbau eines Netzes an umweltfreundlichen Mobili-

tätsalternativen hin, insbesondere zu touristischen Zielen im Landkreis 

(z.B. ausgebautes ÖPNV-Angebot, Carsharing mit Elektrofahrzeugen, 

On-Demand-Verkehre). Touristisch genutzte Täler können mit einem at-

traktiven Shuttle-Angebot autofrei gestaltet werden. 

 Touristisches Angebot: Der Landkreis informiert Gäste über Möglichkei-

ten zur umweltfreundlichen Urlaubsgestaltung (wie zum Beispiel mit dem 

ÖPNV erreichbare Wanderungen, Themenwege, Routenvorschläge ab-

seits der Hotspots) und zeigt umweltverträgliche Alternativen zur weite-

ren Erschließung des Naturraums mit Liftanlagen und Straßen auf (etwa 

durch nachhaltige Besucherlenkung mittels Auffangparkplätzen an 

Hauptachsen und ausschließliche ÖPNV-Anbindung in die Zielregion). 

Über Maßnahmen zur Besucherlenkung und gesonderte Routen für ver-

schiedene Nutzergruppen wird ein reibungsloses Nebeneinander von 

sanfter touristischer Nutzung und Naturschutz ermöglicht. 

 Klimaneutrale Tourismusbetriebe: Der Landkreis informiert ansässige 

Unternehmen über Klimaneutralität – insbesondere im Tourismusbe-

reich – und mögliche Wege dorthin. Der Fokus liegt auf Energieeffizienz-

maßnahmen, der Nutzung regional erzeugter Energie, regional und weit-

gehend nachhaltig erzeugter Produkte sowie Angebote für klimascho-

nende, nachhaltige Urlaubsgestaltung. 

7.2.5 Unterstützung nachhaltiger Landwirtschaft 

Der Landkreis unterstützt die Umgestaltung der Landwirtschaft hin zu zuneh-

mend nachhaltigen und klimafreundlichen Wirtschaftsweisen. Die Nachfrage 

nach ökologischen und nachhaltig erzeugten Lebensmitteln soll zunehmend 

aus regionaler Produktion gedeckt werden. 

 Der Landkreis strebt in Kooperation mit anderen Akteuren an, den Anteil 

der ökologischen Landwirtschaft weiter nachhaltig zu erhöhen. 

 Der Landkreis unterstützt Landwirte, die ökologische Lebensmittel pro-

duzieren bzw. auf biologische Produktion umstellen wollen, mit Informa-

tions- und Vernetzungskampagnen und treibt den Aufbau einer regiona-

len Bio-Wertschöpfungskette in Kooperation mit Konsumenten, Produ-

zenten und relevanten Akteuren voran. 
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8 Maßnahmen 

Die strategische Ausrichtung des Landkreises Oberallgäu zur Realisierung 

seiner Ziele (vgl. Kap. 6) bis 2035 ist in Kapitel 7 beschrieben. Im Folgenden 

wird diese Strategie mit konkreten Maßnahmen in den verschiedenen Hand-

lungsfeldern der Klimaschutzarbeit des Landkreises untermauert: Entwick-

lungsplanung, landkreiseigene Liegenschaften, Ver- und Entsorgung, Mobili-

tät, interne Organisation, Kommunikation und Kooperation. Dabei wird aufge-

zeigt, dass und wie der Landkreis die nachhaltige Transformation unserer Ge-

sellschaft und Region aktiv gestalten kann. 

8.1 Handlungsfeld Entwicklungsplanung 

8.1.1 Controlling der Maßnahmenumsetzung 

Die Auflistung der Maßnahmen in diesem Masterplan ist eine Momentauf-

nahme zum Zeitpunkt der Erstellung. Entsprechend der Strategie sollten die 

Maßnahmen jährlich im Rahmen eines Controllingprozesses überprüft und 

aktualisiert werden. 

 Ein zentrales Controllinginstrument wird genutzt. Sämtliche Leitprojekte 

und Maßnahmen werden im energiepolitischen Arbeitsprogramm abge-

bildet und hinsichtlich ihrer Umsetzung bei einem internen Audit evalu-

iert und fortgeschrieben oder angepasst. 

 Für alle größeren Maßnahmen und Kampagnen soll eine klare Zielvor-

gabe mit einem realistischen Zeitplan formuliert werden. All diese Maß-

nahmen sollen unter Einbezug der Ziele und des Zeitplans kritisch auf 

ihren Nutzen hin evaluiert werden.  

 Der Impact von einzelnen Kampagnen soll nach individuellen Kriterien 

gemessen werden. Dazu sollen zu Maßnahmenbeginn Erfolgsindikato-

ren bestimmt werden. So soll ein effizientes Steuerungsinstrument mit 

Anpassungsmöglichkeiten für die verschiedenen Klimaschutzmaßnah-

men des Landkreises geschaffen und ausgebaut werden. 

8.1.2 Aktualisierung der Treibhausgasbilanz des Landkreises 

 Mit einer regelmäßigen Aktualisierung der Energie- und Treibhausgasbi-

lanz sollen die Fortschritte bei Klimaschutz und Energiewende überprüft 

werden.  

 Die Strombilanz sollte jährlich aktualisiert werden, die gesamte Bilanz 

alle drei bis vier Jahre. Die Bilanzierung erfolgt entsprechend dem 

BISKO-Standard, der durch das Bundesumweltministerium definiert 

wurde. 
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8.2 Handlungsfeld Eigene Liegenschaften 

Als Vorbild für Bürgerinnen und Bürger sowie Unternehmen verfolgt der 

Landkreis das Ziel, schrittweise die Treibhausgasemissionen der eigenen 

Liegenschaften sowie der Landkreisverwaltung zu reduzieren. Bis 2035 sol-

len die Liegenschaften des Landkreises, soweit möglich, vollständig klima-

neutral betrieben und mit 100 % erneuerbarer Wärme sowie Strom versorgt 

werden.  

Bereits jetzt wird das Gebäude des Landratsamtes vollständig erneuerbar 

mit Wärme aus Biomasse versorgt. Die gesamte Stromversorgung der Land-

kreisverwaltung und der anderen Liegenschaften des Landkreises erfolgt mit 

Strom aus erneuerbaren Energieträgern. Alle Dächer und Südfassaden der 

landkreiseigenen Liegenschaften wurden auf ihre Tauglichkeit für Photovol-

taikanlagen hin überprüft und die Ergebnisse der Verwaltung vorgestellt.  

Weiterhin sind folgende konkrete Maßnahmen in Planung bzw. bereits in der 

Umsetzung: 

 Schrittweise Belegung aller nach Abwägung der erforderlichen Kriterien 

geeigneten Flächen mit Photovoltaikanlagen in den nächsten Jahren 

und Verwendung des erzeugten Stroms zum Eigenverbrauch oder, falls 

möglich, Einspeisung des Überschussstroms in das Netz. 

 Fortlaufende Sanierung und energetische Optimierung der landkreisei-

genen Liegenschaften. Insbesondere: 

o Albert-Schweizer-Schule: Optimierung der Heizungssteuerung. 

Hier besonders bei der Kombination von Blockheizkraftwerk und 

Spitzenlastkessel. Energetische Sanierung der Gebäudehülle 

und damit einhergehende Prüfung aller Möglichkeiten zum Um-

stieg auf Biomasse als Energieträger. 

o Berufsschule Immenstadt: Sukzessiver Austausch der Heizkreis-

pumpen mit hydraulischem Abgleich. Einhaltung des KfW-40-

Energiestandards beim Neubau der Abbundhalle. 

o Landratsamt Oberallgäu: Optimierung der Heizungssteuerung, 

besonders beim Altbauteil des Gebäudes. Sensibilisierung der 

Mitarbeitenden für ein klimafreundliches Heiz- und Lüftungsre-

gime. 

 Des Weiteren sind folgende konkrete Maßnahmen umzusetzen: 

o Schrittweise, soweit möglich, Umstellung auf 100 % erneuerbare 

Wärmeversorgung für die noch nicht regenerativ versorgten Lie-

genschaften. 

o Fortführung des Energiemanagements für die Liegenschaften 

des Landkreises sowie enge Zusammenarbeit mit einer externen 

Energieberatung und dem Klimaschutzbeauftragten zur schritt-

weisen Identifikation und Realisierung von energetischen Opti-

mierungen. 
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o Bei zukünftigen Bau- und Sanierungsvorhaben erfolgt weiterhin 

stets eine Prüfung der Optionen zur energetischen Optimierung 

und klimafreundlichen Ausgestaltung der Maßnahmen. 

8.3 Handlungsfeld Energieversorgung und Ent-
sorgung 

Die Umstellung auf erneuerbare Energien ist zentral für den Klimaschutz und 

das Gelingen der Energiewende. Der Landkreis hat dabei allerdings kaum ei-

gene Handlungsmöglichkeiten, sondern kann abgesehen von den eigenen 

Liegenschaften lediglich als Motivator und Initiator wirken. Deshalb finden sich 

die Maßnahmen des Landkreises zu diesem Thema im Wesentlichen im 

Handlungsfeld Kommunikation und Kooperation und teilweise auch bei der 

Entwicklungsplanung, da hier planerische und konzeptionelle Vorarbeiten er-

folgen. 

Im Bereich der Abfallentsorgung hat der Landkreis eigene Zuständigkeiten, 

die er an den ZAK delegiert hat. Die direkten Aufgaben des Landkreises be-

schränken sich hier auf die Mitwirkung in den Aufsichts- und Kontrollgremien 

des ZAK. 

8.4 Handlungsfeld Mobilität 

Zentral für die Umsetzung des Masterplans werden auch Fortschritte bei der 

Emissionsreduktion in der Mobilität sein. Deutschlandweit konnten hier bisher 

kaum Erfolge im Klimaschutz erzielt werden, dies verdeutlicht die Herausfor-

derung in diesem Bereich. 

8.4.1 Optimierung ÖPNV-Angebot 

Im ländlichen Raum ist der Ausbau des ÖPNV-Angebots als attraktive Alter-

native zum motorisierten Individualverkehr besonders herausfordernd. Der 

Landkreis Oberallgäu ergreift folgende Maßnahmen:  

 Der öffentliche Personennahverkehr wird auf Grundlage des aktuellen 

Nahverkehrsplans 2018 ausgebaut. Dabei wird das bisherige Hauptnetz 

bis an die Grenzen des Landkreises erweitert und die Taktung ausge-

baut. Dadurch soll auch die Erreichbarkeit des Oberzentrums 

Sonthofen / Immenstadt verbessert werden. 

 Ziel ist eine multimodale Vernetzung der Verkehrsträger, um die Not-

wendigkeit des eigenen Kfz zu verringern. 

 Der ÖPNV wird dabei in ein Allgäu-weites Verkehrskonzept eingebettet, 

zusätzlich wird eine einheitliche fahrgastfreundliche Struktur angestrebt. 

 Der Landkreis bemüht sich weiterhin um einen Ausbau des Schienen-

verkehrs mit Taktverdichtung, zusätzlichen Haltepunkten und einer 

Elektrifizierung der Strecken des SPNV in weiten Teilen des Landkreis-

gebietes. 
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 Zur besseren Einbindung des SPNV analysiert der Landkreis den Bedarf 

an P+R und P+M Flächen und bemüht sich in Zusammenarbeit mit den 

Gemeinden um die Erfüllung des Bedarfs. 

 Durch die Einrichtung von einheitlichen Mobilitätsstationen soll im ge-

samten Landkreis der Umstieg zwischen konventionellen und alternati-

ven Fortbewegungsmitteln erleichtert und gestärkt werden. 

 Zur Steigerung der Attraktivität des öffentlichen Nahverkehrs wird eine 

Harmonisierung der Fahrgasttarife eingeführt. Zusätzlich wird ein auf 

touristische Aktivitäten zugeschnittenes Tarifangebot etabliert. 

 Die Umsteigemöglichkeiten vom und zum, aber auch innerhalb des 

ÖPNVs werden fortlaufend evaluiert und optimiert. 

 Zur Erschließung auch peripherer und weniger dicht besiedelter Gebiete 

werden flexible Bediensysteme eingerichtet. 

 Großereignisse sollen verstärkt mit Sonderverkehren bedient werden, 

um durch alternative Anreisemöglichkeiten auch zur Entlastung der bis-

herigen Verkehrsinfrastruktur beizutragen. 

 Der Busverkehr im Landkreis soll bis 2035 mit umweltfreundlichen und 

regenerativen Antriebsarten ausgestattet sein. Hierfür kommen speziell 

Elektrobusse oder mit regional produziertem grünen Wasserstoff betrie-

bene Fahrzeuge in Betracht. Dazu prüft der Landkreis die Möglichkeiten 

zur lokalen Nutzung der hier identifizierten und erzeugten Wasserstoff-

ressourcen (vgl. HyAllgäu). 

 Für die Überwindung der „Letzten Meile“ sollen innovative und tragfä-

hige Lösungen unter Einbezug der Bürgerinnen und Bürger gefunden 

werden. 

8.4.2 Umweltfreundlicher Individualverkehr 

Um die Dekarbonisierung des Verkehrssektors und die Vermeidung von Ver-

kehrsströmen voranzutreiben, ergreift der Landkreis folgende Maßnahmen: 

 Durch gezielte Informationskampagnen und Beratung setzt er seinen 

Einfluss und sein Know-how ein, um einen Umstieg auf umweltfreundli-

che Mobilitätsformen anzuschieben und zu erleichtern. 

 Der Landkreis wirkt auf die Schließung bestehender Lücken in einer flä-

chendeckenden Versorgung für E-Fahrzeuge (E-Autos, E-Räder, etc.) 

hin. 

 Betriebe jeder Größe werden durch den Landkreis auf die Relevanz des 

Themas klimafreundliche Mitarbeitermobilität aufmerksam gemacht. In-

formationen, Lösungswege und bestehende sowie zukünftige Förderun-

gen werden aufgezeigt. Dazu stellt der Landkreis Informationsmaterial 

zur Verfügung und/oder organisiert Infoveranstaltungen mit landkreis-

weiter Bedeutung. 
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 Klimafreundliche Mobilitätsalternativen, wie Carsharingangebote, Bike-

Sharing, Mitfahrportale usw. werden im Landkreis unter Miteinbezug der 

Gemeinden etabliert. 

 Der Landkreis sieht die Notwendigkeit, auch bei der Verkehrsplanung 

flächensparend vorzugehen und prüft in geeigneten Fällen die Umnut-

zung von Verkehrsflächen zu Gunsten nachhaltiger Mobilität, möglichst 

mit baulicher Trennung zur Sicherheit der vulnerablen Verkehrsteilneh-

mer. 

 In Zusammenarbeit mit den kreisangehörigen Kommunen, Verkehrsun-

ternehmen und Beherbergungsbetrieben setzt sich der Landkreis 

Oberallgäu für eine Verkehrslenkung zu touristischen Hotspots und kli-

mafreundlichen An- und Abreisealternativen zum privaten PKW für Ta-

gesausflügler und Übernachtungsgäste ein. Touristen soll es ermöglicht 

werden, ihren Aufenthalt im Allgäu weitestgehend ohne eigenen PKW zu 

verbringen (Shuttleservice, Einbindung touristischer Hotspots in den 

ÖPNV, Rufmöglichkeiten). Die Vorteile, auch in der Wertschöpfung, 

nachhaltiger, hochwertiger Tourismusangebote werden den Akteuren 

aufgezeigt. 

 Eine intelligente Einbindung touristischer Ziele in ein Verkehrsleit- und 

Managementsystem verringert unnötige Fahrten und sorgt für eine Ent-

lastung von Straßen und Gemeinden. 

8.4.3 Stärkung Radverkehr 

Als klimaschonendstes Verkehrsmittel hat das Fahrrad einen besonderen 

Stellenwert bei der Verkehrswende. Entsprechend schafft der Landkreis 

Oberallgäu auch die planerische Basis für eine Verstärkung des Radver-

kehrs und setzt Anreize zur vermehrten Radnutzung: 

 Der Landkreis Oberallgäu bekennt sich zu einer Stärkung des Radver-

kehrs in Kooperation mit den Gemeinden als umweltfreundliche Alterna-

tive zum Kraftfahrzeug auf kurzen und mittleren Strecken im Alltagsver-

kehr. Ziel sind sichere, möglichst direkte Verbindungen ohne Umwege 

zwischen den Städten und Gemeinden des Landkreises. 

 Die bestehenden Radverkehrsverbindungen zwischen den Kommunen 

des Landkreises werden einer Analyse in Bezug auf ihre Alltags- und 

Pendeltauglichkeit unterzogen und es wird ein Konzept zur Optimierung 

des Angebots erstellt.  

 In diesem Zusammenhang strebt der Landkreis die Einrichtung tangenti-

aler Schnellradverbindungen vor allem in Nord-Süd- und in Ost-West-

Richtung an. Dabei liegt der Schwerpunkt auf dem Ausbau bestehender 

Radwege zum Schutz unversiegelter Flächen. 

 Bestehende Radwege sollen, dort wo sie von Relevanz für die Nutzung 

von Pendlerströmen sind, für die Alltagsnutzung optimiert werden. Für 

das Freizeitradwegenetz sollte weiterhin das Landschaftserlebnis im 

Vordergrund stehen und eine umweltfreundliche Gestaltung angestrebt 

werden. 
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 Durch eine deutliche Ausweisung wird auf ein Alltagsradwegenetz mit 

dem Schwerpunkt der schnellen Streckenüberwindung hingewiesen. 

Das Alltagsradwegenetz soll in das „Radverkehrsnetz Bayern“ eingebun-

den sein. Eine sinnvolle Verknüpfung von Alltagsradwegenetz und Frei-

zeitradwegenetz ist vorgesehen. 

 Die Vernetzung zwischen ÖPNV und Radverkehr soll gestärkt werden. 

Dazu wird die Fahrradmitnahme erleichtert und der Umstieg zwischen 

Rad und ÖPNV gestärkt. 

 Der Landkreis wirkt darauf hin, sichere, komfortable Abstell-, Lade-, und 

Reparaturmöglichkeiten flächendeckend einzurichten und unterstützt die 

Kommunen hierbei z.B. durch Beratung zu aktuellen Förderprogram-

men. Hierbei ist auf die Nutzung zukunftsträchtiger Technologien zu 

achten. Alternativ bietet der Landkreis die Teilnahme an landkreisweit 

koordinierten Projekten an. 

8.5 Handlungsfeld Interne Organisation 

Die Verwaltung des Landkreises soll als Vorbild für Unternehmen und Bürger 

wirken und strebt an, so schnell wie möglich, spätestens bis 2035, klimaneut-

ral zu arbeiten. 

 Die Verwaltung des Landkreises sensibilisiert die Mitarbeiter für die Be-

deutsamkeit des Klimaschutzes und nimmt dabei auch kritische Stim-

men auf. Eine sachliche Diskussion wird dabei angestrebt. 

 Durchführung eines internen Sondierungsworkshops zum Thema Mitar-

beitermobilität (Pendlermobilität und Dienstfahrten) – insbesondere zur 

Förderung der Partizipation der Mitarbeitenden. 

 Der Landkreis fördert die Etablierung von Fahrgemeinschaften durch 

eine eigene interne Plattform. Dienstreisen sollen umweltfreundlich ge-

staltet werden, dies kann durch positive Anreize verstärkt werden. 

 Der Landkreis prüft die Anschaffung von (E-) und / oder (Lasten-) Rä-

dern für seine Mitarbeitenden und den Aufbau einer Ladeinfrastruktur. 

 Der Fuhrpark des Landratsamtes wird schrittweise auf Elektromobilität 

bzw. regenerative Antriebsarten umgestellt. Die Verwaltung evaluiert die 

erreichten Einsparungen regelmäßig und erkennt auch weitere Einspar-

potenziale, um diese zu nutzen. 

 Der Landkreis setzt ein gut sichtbares Zeichen mit Außenwirkung für 

eine umweltfreundliche Verwaltung am Standort (z.B. durch öffentlich 

wirksame PV-Anlagen). 

 Der 2018 erstellte Leitfaden für eine nachhaltige Beschaffung wird über-

arbeitet und den kreisangehörigen Gemeinden wieder als Vorlage zur 

Verfügung gestellt. Dadurch sollen weitere Treibhausgaseinsparungspo-

tenziale gehoben werden. Der Leitfaden wird regelmäßig unter Einbezug 

neuer Erkenntnisse und mit besonderem Fokus auf klimaneutrale Pro-

dukte aktualisiert. Er findet im Einklang mit den geltenden Beschaffungs-

richtlinien Beachtung. 
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8.6 Handlungsfeld Kommunikation und Koopera-
tion 

Der Landkreis kann außerhalb der eigenen Liegenschaften und außerhalb 

des ÖPNV kaum selber direkt Projekte umsetzen. Allerdings kann der Land-

kreis sehr gut die kreisangehörigen Städte und Gemeinden erreichen, moti-

vieren und unterstützen. Auch Bürger:innen und Unternehmen im Landkreis 

können angesprochen und aktiviert werden. Deshalb sind die Aktivitäten des 

Landkreises im Handlungsfeld Kommunikation und Kooperation besonders 

wichtig und vielfältig. 

8.6.1 Stärkung kommunale Energieallianz 

Zentral ist die Zusammenarbeit des Landkreises mit den kreisangehörigen 

Städten und Gemeinden. Mit der kommunalen Energieallianz gibt es hierfür 

eine geeignete Struktur. Die Aktivitäten der kommunalen Energieallianz wer-

den vom Landkreis fortgeführt und kontinuierlich weiterentwickelt, um alle 

Gemeinden im Landkreis zu intensiver Partizipation zu motivieren. Dies um-

fasst beispielsweise: 

 Der Landkreis Oberallgäu strebt eine Intensivierung der Arbeit innerhalb 

der kommunalen Energieallianz an und nutzt die Allianz verstärkt als Ko-

operationsplattform mit den Kommunen zur Erreichung der gesetzten 

Klimaschutzziele. Er bemüht sich, alle Gemeinden des Landkreises in 

der Allianz zu organisieren. Die bisherigen Aktivitäten (Beratungen, 

Benchmarks, Schulungen und Informationsveranstaltungen) sollen bei-

behalten und ausgebaut werden. 

 Eine thematische und inhaltliche Weiterentwicklung der Energieallianz 

mit entscheidender Partizipation der Gemeinden soll herbeigeführt wer-

den. Ziel des Landkreises ist es, die Kommunen der Allianz zur Durch-

führung (weiterer) konkreter und koordinierter Klimaschutzprojekte (vgl. 

AllgaEu-mobil) mit landkreisweiter Bedeutung zu animieren. 

 Im Gegenzug verstärkt der Landkreis sein Engagement innerhalb der 

Energieallianz (mehr Schulungen und Beratungen, z.B. gezielte Förder-

beratung). 

8.6.2 Ausbau Solarenergie 

Um den bis 2035 zunehmenden Strombedarf regenerativ zu decken, müs-

sen alle verfügbaren Potenziale zur erneuerbaren Stromerzeugung im Land-

kreis genutzt werden. Mit wirksamen Maßnahmen und Kampagnen motiviert 

der Landkreis Bürger:innen und lokale Unternehmen, sich am Ausbau er-

neuerbarer Energieerzeugung – insbesondere der Solarenergie – zu beteili-

gen. Dies umfasst: 

 Das bereits bestehende Solarkataster, das sich großer Popularität er-

freut, soll weiterhin gepflegt und auf dem neuesten Stand gebracht wer-

den. Dazu beauftragt der Landkreis Auftragnehmer mit nachgewiesener 

Expertise, um diesen Informationsservice für die Bürger zu stärken und 

auszubauen. 
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 Das Projekt der Solarbotschafter, die ihre persönlichen Erfahrungen und 

Erfolge auf niedrigschwellige Weise an interessierte Bürger in ihrem Um-

feld weitergeben und somit als Multiplikatoren auf lokaler Ebene dienen, 

soll fortgeführt und erweitert werden. Den Solarbotschaftern soll für ihr 

freiwilliges Engagement und ihre Pionierleistungen auf dem Gebiet der 

Solarenergie auf Bürgerebene Dank und Anerkennung zukommen. Die 

Öffentlichkeitsarbeit zum Ausbau der Nutzung des Solarpotenzials im 

Landkreis soll gestärkt werden (u.a. Fortführung der „Solar-Offensive“); 

 Bürger in den Gemeinden des Landkreises, die geeignete Dachflächen 

für weitere Photovoltaik- oder Solarthermienutzung besitzen, sollen 

durch Motivation und Beratung in der Nutzung dieser Flächen unterstützt 

werden. Dazu wird das Beratungsangebot beibehalten und ausgebaut; 

 Der Ausbau der Freiflächenphotovoltaik und Agri-PV soll an geeigneten 

Orten etabliert werden. Ein Diskussionsprozess mit Bürgerbeteiligung 

wird gestartet, um die Akzeptanz dieser Technologien an geeigneten 

Stellen, die das Landschaftsbild des Landkreises nicht nachhaltig beein-

trächtigen, erhöht werden. Der durch den Landkreis erstellte und überar-

beitete Energienutzungsplan mit Schwerpunkt Freiflächenphotovoltaik 

soll in den Gemeinden verbreitet werden und als Grundlage für die zu-

künftige Ansiedlung von Investoren aus dem Energieerzeugungssektor 

dienen; 

 Der Landkreis zeigt die Vorteile der solaren Energieerzeugung in Bür-

gerhand in Kombination mit nachhaltiger Nutzung, wie zum Beispiel für 

E-Mobilität, Wärmeerzeugung etc., auf. Dabei stellt er auch die langfristi-

gen Kostenvorteile für die Bürger und Bürgerinnen in den Mittelpunkt, 

um so eine zusätzliche Motivation zu schaffen; 

 Der Landkreis setzt sich für die regionale und dezentrale Erzeugung von 

erneuerbaren Energien im Oberallgäu unter Beteiligung der Bürgerinnen 

und Bürger ein; 

 Wenn die regulatorischen Voraussetzungen geschaffen wurden, setzt 

sich der Landkreis für regionale, dezentrale Energiemärkte ein (vgl. 

pebbles Projekt Wildpoldsried). 

8.6.3 Ausbau Windenergie 

Um eine vollständige regenerative Stromversorgung des Landkreises zu er-

reichen, spielt Windenergie neben dem massiven Ausbau der Solarenergie-

nutzung auch eine tragende Rolle. Daher unterstützt der Landkreis sowohl 

die Standortfindung als auch die Akzeptanzbildung durch folgende Maßnah-

men: 

 Der Landkreis nutzt sein politisches Gewicht und nimmt Einfluss auf die 

Regionalplanung mit dem Ziel einer deutlichen Ausweitung von Vorrang-

flächen für Windkraftanlagen. 

 Durch gezielte Öffentlichkeitsarbeit baut der Landkreis bestehende Vor-

behalte gegenüber der Errichtung weiterer Anlagen in der Region ab 
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und unterstützt mit seinem politischen Einfluss und gezielten Potenzial-

analysen die Gemeinden bei der Ausweisung neuer Vorranggebiete für 

die Gewinnung von Strom aus Windkraft; 

 Der Landkreis tritt als Vermittler zwischen Befürwortern und eventuellen 

Opponenten von Windkraftanlagen auf. Er unterstützt die Teilhabe von 

Bürgerinnen und Bürgern an der Realisierung und an der Rendite. So 

sollen Bürgerinnen und Bürger direkt an der Energiewende im Landkreis 

partizipieren und auch von ihr profitieren. 

8.6.4 Unterstützung Wärmewende 

Im Bereich der Wärmeversorgung besteht großer Handlungsbedarf, den Ein-

satz fossiler Energieträger massiv zu reduzieren. Neben nötigen Sanierungs- 

und Energieeffizienzmaßnahmen, motiviert der Landkreis im Rahmen einer 

breit angelegten Informationskampagne Kommunen, Privathaushalte und Un-

ternehmen zum Umstieg auf erneuerbare Energieträger für die Wärmeerzeu-

gung.  

Kampagne für kommunale Wärmenetze 

 Der Landkreis Oberallgäu stärkt die Einrichtung kommunaler Wärme-

netze. So sollen lokale Wärmenetze, die mit regenerativen Energien 

(Holz, Biogas, Solarthermie) gespeist werden, etabliert und weiter aus-

gebaut werden. Ein besonderer Fokus gilt dabei der Nutzung von Ab-

wärme aus durch Industrie und Gewerbe genutzter Prozesswärme (z.B. 

Versorgung von umliegenden Gebäuden bei Brauereien und anderen 

energieintensiven Unternehmen). Hierzu sollen die Städte und Gemein-

den im Landkreis gezielt angesprochen und in Form von Kampagnen in-

formiert und motiviert werden. Der Landkreis unterstützt die Gemeinden 

mit seiner Expertise bei der Realisierung dieser Ziele. 

 Dazu sollen potenzielle Wärmenetze identifiziert und deren Einrichtung 

initiiert werden. Hierbei sollen involvierte Akteure, wie Eigentümer, Pro-

duzenten und auch Konsumenten begleitet und in persönlicher Anspra-

che motiviert werden. 

 Auch bereits bestehende Wärmenetze sollen ausgebaut und erweitert 

werden. Um dies zu erreichen, begleitet der Landkreis die betreffenden 

Gemeinden und stärkt sie bei der Etablierung und Nutzung regenerativer 

Wärmenetze. 

 Darüber hinaus informiert der Landkreis über bereits bestehende Wär-

menetze und stellt Best-Practice Projekte aus anderen Regionen vor, 

die als Vorbild für Anlagen im Landkreis dienen sollen. 

Kampagne für Heizungstausch in privaten Haushalten 

 Der Landkreis unterstützt die Gemeinden bei der Erfassung der Grund-

lagen für regenerative Wärmequellen für private Haushalte. Dazu gehört 

die Identifikation geeigneter Einsatzorte für Wärmepumpen verschiede-

ner Nutzungsweisen, wie beispielsweise Erdwärmesonden, Grundwas-

serwärmepumpen oder Wärmekollektoren im Erdreich.  
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 Die Potenziale der Nutzung oberflächennaher Geothermie im Landkreis 

sollen vor allem an für Wärmenetzen weniger geeigneten Standorten 

publik gemacht und angeregt werden. Dazu stellt der Landkreis den Ge-

meinden Informationsmaterial zur Verfügung, beteiligt sich an Kampag-

nen und sucht den persönlichen Austausch mit den relevanten Akteuren. 

8.6.5 Steigerung Energieeffizienz Gebäude 

Um bis 2035 eine vollständig erneuerbare Wärmeversorgung des Landkrei-

ses zu erreichen, ist neben der umfassenden Umstellung auf erneuerbare 

Energieträger auch eine massive Senkung des Wärmebedarfs – insbeson-

dere bei Privathaushalten – notwendig. Dies kann einerseits über Sanie-

rungsmaßnahmen im Gebäudebestand und andererseits über hohe Energie-

effizienzstandards im Neubau erreicht werden. 

Energetische Sanierung von Bestandsgebäuden 

 Der Landkreis informiert Unternehmen und Bürger durch gezielte Kam-

pagnen über die Notwendigkeit und die Vorteile energetischer Sanie-

rungsvorhaben. Der Nutzen für die Bürgerinnen und Bürger steht dabei 

im Vordergrund. Der Landkreis spricht dabei auch gezielt die Kommu-

nen an und wirkt darauf hin, Sanierungsbedarf gezielt zu identifizieren 

und anzugehen. 

 Der Landkreis informiert über bestehende und kommende Förderungen 

für die energetische Sanierung bei privaten und gewerblichen Gebäu-

den. Positive Beispiele werden aufgegriffen, über die Kanäle des Land-

kreises vorgestellt und die Vorteile für Eigentümer sowie Nutzer heraus-

gestellt. 

 Durchführende von erfolgreichen energetischen Sanierungsvorhaben 

werden als Multiplikatoren vorgestellt, die so ihre Erfahrungen auf Ver-

anstaltungen mit Wirkung in der Region sowie im persönlichen Umfeld 

teilen. So sollen die Informationen aus erster Hand im gesamten Land-

kreis ihre Strahlkraft entfalten. 

Energieeffizienzstandards im Neubau 

 Der Landkreis Oberallgäu etabliert einen runden Tisch mit kreisangehö-

rigen Kommunen und wirkt auf einheitliche Vorgaben der Gemeinden für 

Neubauvorhaben im gesamten Landkreisgebiet hin. Ziel ist es, einheitli-

che hohe Energiestandards zu schaffen, besonders in Hinblick auf die 

Nutzung erneuerbarer Wärme. Dadurch soll nicht nur die Energieeffizi-

enz beim Neubau erhöht, sondern auch eine regulatorische Vereinheitli-

chung mit Strahlkraft über den Landkreis hinaus als Vorbild gestärkt 

werden.  

 Bei der Ausweisung von Neubaugebieten sollen die erneuerbaren Ener-

gien eine vorgeordnete Rolle einnehmen und schon vor Errichtung von 

Gebäuden eine nachhaltige und regenerative Versorgung mit Strom und 

vor allem Wärme berücksichtigt werden. Hierzu eignen sich beispiels-

weise Bauvorleistungen im Rahmen von Erschließungsmaßnahmen. 



 

 

 75 

 Synergieeffekte bei Investitionen in erneuerbare Energien sollen identifi-

ziert und genutzt werden. Dazu sollen Bauherren und Bauherrinnen ver-

netzt werden, um beispielweise Einsparungen durch gemeinsame An-

schaffungen oder die Einsparung von vermeidbaren Transportkosten zu 

erzielen. 

 Der Landkreis gibt eine Studie zur Berücksichtigung des Klimawandels 

und seiner Folgen bei Neubaugebieten in Auftrag. Dadurch sollen die 

Auswirkungen des Klimawandels, wie Naturgefahren, besonders auf po-

tenzielle Baugebiete identifiziert werden und auf eine Anpassung hinge-

wirkt werden. Durch entsprechende Informationsarbeit sollen die Kom-

munen für die Themen Flächenverbrauch und Flächenversiegelung sen-

sibilisiert werden. Stichworte hierzu sind Innenverdichtung, sparsamer 

Flächenverbrauch und Anpassung an Folgen des Klimawandels. 

 Der Landkreis prüft wie bisher stets die Anwendung möglichst hoher 

Energiestandards bei allen Bauvorhaben der Kreisverwaltung und wird 

somit seiner Rolle als Vorreiter im nachhaltigen Klimaschutz gerecht. 

8.6.6 Klimaneutraler Wohnungsbau (SWW) 

Der Landkreis erkennt seine Verantwortung als größter Anteilseigner des 

SWW an und strebt eine enge Kooperation an. Das SWW erarbeitet eine 

nachhaltige Klimastrategie. Diese ist in die Unternehmensstrategie zu integ-

rieren: 

 Dabei erstellt das SWW eine aktuelle Bilanz des energetischen Ist-Zu-

standes und entwickelt und beschließt Maßnahmen zur Umsetzung der 

Klimaschutzstrategie. Dazu gehört ein klarer CO2-Zielpfad für die Zu-

kunft.  

 Teil der Klimaschutzstrategie muss ein Evaluierungs- und Controlling-

mechanismus sein, der es ermöglicht, bestehende und zukünftige Maß-

nahmen anzupassen und neue zu integrieren. 

 Ziel ist ein möglichst effektiver Klimaschutz mit dem Hauptziel der zügi-

gen Erreichung der Klimaneutralität in Einklang mit einer sozialen Ver-

träglichkeit für alle Gruppen von Bewohnern und Bewohnerinnen. 

 Die Herausforderung der Verträglichkeit für alle Betroffenen kann gleich-

zeitig als Chance, verschiedenste soziale Hintergründe in den Klima-

schutz miteinzubeziehen, verstanden werden. Dabei sollen die Bewoh-

ner auf positive Art, zum Beispiel durch Angebote und Möglichkeiten, zu 

mehr Klimaschutz animiert werden. 

 Schrittweise und mieterfreundliche Umstellung des Bestands auf erneu-

erbare Wärmeversorgung (Wärmenetze, Holzpellets, Wärmepumpe, So-

larthermie). 

 Bei Beständen, die nicht nachhaltig sanierungsfähig sind, muss ein Ab-

riss oder Rückbau in Betracht gezogen werden. Dies gilt vor allem bei 

sinkender Nachfrage. 
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 Schrittweise energetische Sanierung des Gebäudebestandes auf hohe 

Standards bei moderaten Umlagen auf die Mieten zum Einbezug aller 

Bewohnerinnen und Bewohner. Dadurch können der Sinn und der öko-

logische Mehrwert von Sanierungen den Bewohnern verdeutlicht werden 

und das Bewusstsein für energetisch sanierte Mietwohnungen auch für 

einen zukünftigen Wohnungswechsel gestärkt werden. 

 Der Landkreis wirkt darauf hin, dass in die Planung von Sanierungs- und 

Neubauvorhaben die gesamten Lebenszykluskosten der Gebäude sowie 

die CO2-Bilanz der verwendeten Baustoffe (Stichwort „Graue Energie“) 

einfließen. Weiterhin wird die Nutzung regionaler, nachhaltiger Baustoffe 

angestrebt. 

 Für den Neubau von Gebäuden sind hohe Energiestandards unter Be-

rücksichtigung der sozialen Verträglichkeit festzulegen. 

 Den Bewohnerinnen und Bewohnern sollen alternative Mobilitätskon-

zepte zur Verfügung stehen. Hier bieten sich Stellplätze mit Wallboxen 

oder die Anschaffung von geteilten Mieter-E-Lastenrädern unter Verwal-

tung des SWW an. Dies stärkt nicht nur die Mobilität der Bewohnerinnen 

verschiedenster sozialer Hintergründe, sondern erhöht auch die Sicht-

barkeit alternative Fortbewegungs- und Transportformen im Stadtbild. 

Es verdeutlicht auch den Anspruch des Landkreises, die Teilhabe aller 

Bürger und Bürgerinnen verschiedenster Hintergründe voranzutreiben. 

8.6.7 Klimaneutrale Unternehmen 

Die Umstellung der Energieversorgung der Unternehmen im Landkreis ist für 

den Landkreis einer der wichtigsten Punkte auf dem Weg zur Erreichung der 

Klimaziele von Paris. Da der Landkreis keine Möglichkeiten zur direkten Ein-

flussnahme hat, konzentriert er sich auf das Feld der Information und Ko-

operation. Der Landkreis führt dafür eine Informations- und Beratungskam-

pagne für ortsansässige Unternehmen zu den Themen Energieeffizienz und 

Umstellung auf erneuerbare Energieversorgung durch. Die Kampagnen kön-

nen dabei sowohl alleine durch den Landkreis als auch in Kooperation mit 

den kreisangehörigen Städten und Gemeinden durchgeführt werden. Dies 

umfasst beispielsweise folgende Bausteine: 

 Der Landkreis bemüht sich um erhebliche Fortschritte bei den Unterneh-

men des Landkreises auf dem Weg zur Klimaneutralität. 

 Informationsveranstaltungen, z.B. zu den Themen Erzeugung und Nut-

zung erneuerbarer Energien und erneuerbarer Wärme, die den gesam-

ten Landkreis abdecken, sollen durchgeführt werden. Hierbei sollen die 

Unternehmen für Klimaschutzthemen sensibilisiert werden und Hand-

lungsmöglichkeiten aufgezeigt werden. Des Weiteren sollen die Unter-

nehmen über Förderprogramme informiert werden. Auch hier kann wie-

der die Nutzung von Prozesswärme thematisiert werden. 

 Der Landkreis stellt besonders erfolgreiche Klimaschutzprojekte aus Pri-

vatunternehmen auf seiner Homepage www.allgaeu-klimaschutz.de vor 

und verstärkt somit deren Außenwirkung. 
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8.6.8 Nachhaltiger Lebensstil und regionale Kreisläufe 

Ein nachhaltigerer Lebensstil und regionale Wertschöpfungskreisläufe sind 

wesentliche Elemente bei der Umsetzung des Masterplans. Der Landkreis 

startet daher diverse Aktivtäten, um einen Wandel des Lebensstils bei den 

Bürgern zu initiieren: 

 Der Landkreis unterstützt die regionale Kreislaufwirtschaft. Er intensiviert 

die Kontakte zur Ökomodellregion und macht auf das Thema der regio-

nalen Beschaffung von Gütern aufmerksam. 

 Der Landkreis informiert Bürgerinnen, Bürger und Touristinnen und Tou-

risten über regionale Märkte und Produkte. 

 Eine Kampagne zur Stärkung regionaler Erzeuger mit Absatzmöglichkei-

ten wird in Kooperation mit den relevanten Akteurinnen und Akteuren 

gestartet.  

 Der Landkreis wirkt im Rahmen seiner Möglichkeiten mit entsprechen-

den Angeboten und Aktionen auf eine Lebensstiländerung in der Bevöl-

kerung hin (z.B. Stadtradeln, Energiefasten, positive Beispiele auf der 

Klimaschutz-Website, o.Ä.). 

8.6.9 Vernetzung mit anderen Landkreisen 

Um Best-Practice-Beispiele für erfolgreichen Klimaschutz zu identifizieren 

und von den Erfahrungen anderen Kommunen und Landkreise zu profitie-

ren, pflegt der Landkreis bestehende überregionale Kontakte, baut neue Ko-

operationen auf und nutzt dadurch Synergieeffekte: 

 Um bei den Themen Bürgeraktivierung und Lebensstiländerung das Rad 

nicht neu erfinden zu müssen, reaktiviert der Landkreis den regelmäßi-

gen Austausch mit dem Kreis Marburg-Biedenkopf – seinem Tandem-

Partner aus den Masterplankommunen der ersten Generation (2012-

2016). Der Austausch mit den anderen Landkreisen und kreisfreien 

Städten (LI, OAL, UA; KE, KF, MM) soll intensiviert werden und die mög-

lichen Synergien von Kooperationen ergründet werden. 

 Der Landkreis knüpft und fördert seine Kontakte in die überregionale 

Wissenschaftslandschaft. Ziel ist es, neueste (Forschungs-) Erkennt-

nisse früh aufgreifen zu können und aktuelle Trends im Klimaschutz mit-

zugestalten. 

 Der Landkreis bietet Praktikumsplätze und die Möglichkeit für hochwer-

tige Abschlussarbeiten an, um so neue Inspirationen und Eindrücke ei-

ner externen Sichtweise zu gewinnen. Weiterhin sollen die so gebildeten 

Kontakte für spätere Kooperationen (neue Mitarbeiter, Ansiedlung von 

Forschungsprojekten mit wissenschaftlicher Förderung, Beratung, 

Imagepflege) genutzt werden. 
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9 Klimawandelanpassung 

Der Klimawandel ist kein in der Zukunft liegendes singuläres Ereignis, son-

dern muss als andauernder Prozess verstanden werden. Dieser Prozess fin-

det bereits seit einigen Jahren statt. Belegt ist dies durch die weltweiten und 

auch regionalen Temperaturaufzeichnungen, die zeigen, dass die vergange-

nen Jahre die wärmsten seit Beginn der Klimamessungen sind. Starkregen-

ereignisse, Trockenphasen und andere Wetterextreme nehmen weltweit in 

Frequenz und Amplitude zu. 

Das Oberallgäu ist Teil dieser globalisierten Welt und als dieser erfährt es 

schon jetzt erste Auswirkungen des stattfindenden Klimawandels. Dabei ist 

der Alpenraum als besonders vulnerabel einzustufen. Bereits kleine Tempe-

raturänderungen haben hier große Auswirkungen auf Mensch, Natur, Wirt-

schaft und Gesellschaft. 

Aktuelle Studien belegen ein Ansteigen der Jahresdurchschnittstemperatur 

um 1,4 Grad. Damit einhergehend nimmt die Zahl der Frost- und Eistage, aber 

auch die Dauer der Frostperioden ab. Sowohl die Sommer- als auch die Win-

tertemperatur steigen [15]. Dies bedeutet auch Veränderungen in der tempo-

ralen und räumlichen Niederschlagsverteilung und der Schneeschmelze im 

alpinen Raum. Damit verbunden sind auch Veränderungen in den Abflussre-

gimen der Flüsse und Bäche. Auch die Anzahl der Sommer- und Hitzetage 

sowie die Dauer etwaiger Hitzewellen nimmt zu. 

All dies hat direkte und indirekte Auswirkungen auf den Menschen und sein 

Handeln sowie auf die Umwelt, die ihn umgibt. Der Landkreis Oberallgäu ist 

sich dessen bewusst und wird sein Handeln zur Anpassung an die Auswir-

kungen des Klimawandels auf die verschiedenen gesellschaftlichen und na-

türlichen Bereiche intensivieren. Dazu gehört auch, besonders vulnerable Ge-

biete im Landkreis zu identifizieren und Akteure und Betroffene gezielt anzu-

sprechen und in Planungen sowie Maßnahmen einzubinden. 

Das Ziel ist es, die Resilienz der Region und seiner Bewohnerinnen und Be-

wohner zu stärken und die Entwicklungspotenziale des Landkreises nachhal-

tig zu sichern. 
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